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Die heutige jSumtner umfaßt 10 Selten .

frusklang .
Der Reichstag ist in die Weihnachtsferien gegangen.

Wenn er nach einem Monat wiederkehrt, wie werden sich

die Dinge dann gestalten?
Was wir in den letzten Tagen erlebten, waren Bilder

aus der Zeit eines Uebergangs . Der Kampf um die

Rechte de« Parlaments hat unter sozialdemokratischer Füh¬

rung eingesetzt, sein Ausgang ist , wenigstens für die nächste

Zeit, ungewiß , und darum sieht man so viele schwankende
Gestalten. An ihrer Spitze marschiert der Reichskanzler,
der zwar nicht gehen will, aber doch seine Stellung er¬

schüttert weiß, und der sich mit bekümmerten Blicken um¬

sieht, wenn ihm nach keiner seiner vielen Reden auch nur

ein Mund im weiten Reichstagssaal Beifall ruft . Er hat

zum Schluß am Freitag wieder erwidert , daß er ein treuer

Hüter der Gesetzlichkeit fei , er hat nach den vielen Schwen¬

kungen der letzten Tqge eine neue in der Richtung zu den

bürgerlichen Parteien versucht — einstweilen mit nega¬
tivem Erfolge . ^

Auch die bürgerlichen Parteien sind heftigen 'Schwan¬

kungen ausgesetzt . Am 4 . Dezember Erinannung — Feh-

renbach — Calker —, am 9 . totaler Zusammenbruch —

Spahn — Bassermann — , am 11 . und 12. neue Versuche ,
den Rückzug durch einen deinen Vorstoß zu maskieren —

Erzberger — Paasche. Vor allem , Herr Erzberger ! Jung ,

ehrgeizig, möchte er die Rechte des
.

Reichstags doch nicht

völlig preisgeben . Er ist der Anwärter auf die Führung
der Zentrumsfraktion und wstl auch etwas zu sagen haben.

Daß man dabei auch vor den „christlichen
" Arbeitern das

Gesicht wahrt , den demokratischen , allem preußischen
Schneid abgeneigten Stimmungen des Südens äußerlich
einigermaßen Rechnung trägt , ist auch eine nicht uner¬

wünschte Nebenwirkung.
So hat denn Herr Erzberger dem Reichskanzler die

wenig erfreuliche Versicherung mitgegeben, daß es mit der

erträumten Versöhnung unter dem Weihnachtsbaum
nichts sei . Das Mißtrauensvotum war kein Mißtrauens¬
votum, versichert mit kläglicher Miene der armr Reichs¬

kanzler, es handle sich eben nur um eine Meinungsver¬
schiedenheit in einer Einzelsrage. Es war aber doch ein

Mißtrauensvotum versichert mit großer Bestimmtheit
Herr Erzberger . Und es ist wieder eine Blamage für

Herrn v . Bethmann Hollweg . Er wirft sich zum berufenen
Erklärer des von der Mehrheit gefaßten Beschlusses auf .
und muß sich von Vertretern dieser Mehrheit sagen lassen ,
daß seine ihm selber günstige Erklärung irrig sei . Eine

angenehme Situation für den Vertreter der „Autorität " !

Auch bei diesem neuesten „Mißverständnis " ist der ge-

prüfteste aller Reichskanzler bloß Opfer . Er hat das Miß¬
trauensvotum für bedeutungslos erklärt, weil er von bür¬

gerlichen Parteiführern entsprechende Zusicherungen er¬

halten hatte . Diesen Zusicherungen entsprachen auch die

ersten von den großen bürgerlchen Parteien gehaltenen
Reden. Sehr bald sah man aber ein, daß eine so offene

schmähliche Preisgabe der Reichstagswürde einen Sturm

im Volke Hervorrufen müßte und setzte nach regierungs¬
freundlichen Versicherungen schnell wieder das oppo¬
sitionelle Gesicht auf . Der Hereingefallene dabei ist schon
wieder Herr v . Bethmann !

Der Etat ward widerspruchslos der Kommission über¬

wiesen und das entspricht der Geschäftsordnung des

Reichstags . Eine Nichtüberweisung würde nach ihm keine

Ablehnung bedeuten , sondern Vornahme der zweiten Le¬

sung ohne Kommissionsberatung. Der Sitzungssaal der

Budgetkommission gehört für die Vertreter der Regierung

zu den am wenigsten beliebten Aufenthaltsorten ; könnten

sie ihn einmal meiden, so würden sie einen Freudensprung
tun . Es geht also alles seinen gewöhnlichen Gang weiter ,
und daß es auch bei der dritten Lesung keine Ablehnung

geben wird , ist nach den Erklärungen der bürgerlichen
Parteien sicher . Einzelne Posten des Etats und andere

Gesetze können aber leicht Gelegenheit zu neuen Differen¬

zen und neuen Zusammenstößen liefern.
Vielleicht denken einige der am oppositionellsten bür¬

gerlichen Parteien daran , dem Reichskanzler und dem

Kriegsminister die Etatberatung so angenehm zu machen ,

daß sie lieber auf die Teilnahme verzichten , und das kön¬

nen sie nicht ohne Verzicht auf ihr Amt . Aber ob diese
Taktiker , die zwischen der sozialdemokratischen Etats¬

verweigerung und der regierungsfrommen Bewilligung
in Bausch und Bogen einen Mittelweg suchen , nicht sehr
bald von rrgcn „besonneneren" Fre mden auf den rechten

Weg des parlamentarischen Kadavergehorsams zuruckge-

trieben werden, ist fraglich. Nicht minder fraglich ist, ob

sich das letzte bißchen Kampfeslust dieser Allerschärfften

nicht auch binnen kurzem zu windelweicher Ergebenheit
verwandeln wird .

Ein Zufall hat es gewollt, daß zugleich mit dem Jnter -

pellationsrecht des Reichstags auch sein Kommis -

sionsrecht zur parlamentarischen Erörterung gelangte.

Im Fall der Ueb er geh ung Liebknechts bei der

Bildung der Rüstungskommission tritt das

Versagen der bürgerlichen Parteien noch deutlicher in Er¬

scheinung . Wie im Falle Zabern hat man auch hier die

Frage auf die falsche Bahn staatsrechtlich -formalistischer
Verfassungsauslegung zu schieben gesucht. Im Fall Za¬
bern sagt man von der Regierungsbank , das Recht, Kanz¬
ler zu ernennen und zu entlassen, stehe ausschließlich dem

Kaiser zu . Im Fall der Rüstungskommissionerklärte nicht
nur der Staatssekretär Delbrück , sondern auch ' der natio¬
nalliberale freiwillige Regierungskommissar Schiffer, das

Recht zur Berufung in eine Enquetekommission stehe dem

Reichskanzler zu . Verfassungsfragen sind aber keine Buch¬
stabenfragen , sondern Machtfragen, und ein Parlament hat
soviel Macht, als es sich selber nimmt und durch Anwen¬
dung der Pressionsmittel , die ihm als Faktor der Gesetz¬
gebung zur Verfügung stehen .

Daß der Reichstag durch sein Mißtrauensvotum den

Kanzler nicht zum Rücktritt zwingen kann, ist ein Skan¬
dal . Und daß der Reichstag nicht das Recht hat , aus sich
selber heraus Untersuchungskommissionen zu bilden, ist
gleichfalls ein Skandal . Um diese skandalösen Zustände
zu ändern , ist eine Verfassungsänderung gar nicht not- ,
wendig . Der Reichstag kann — wie das in allen konsti¬
tutionellen Ländern der Fall ist — das formale Ernen¬
nungsrecht dem Kaiser und dem Kanzler überlassen , er
kann aber durch Ausnutzung seiner verfassungsmäßigen
Machtmittel bewirken, daß die Ernennungen und Be¬

rufungen seinem Willen enffprechen .
Die bürgerlichen Parteien können das nicht begreifen,

obwohl ihnen die sozialdemokratischen Redner die einleuch¬
tendsten Beweise dafür gegeben haben. Oder vielmehr :

sie können schon begreifen, sie wollen aber nicht , weil sie
gar so gräßliche Angst haben. Sie haben Angst vor dem

Zorn des persönlichen Regiments und Angst vor dem Vor¬
marsch der Arbeiterklasse. Sie haben Angst vor dem
Staatsstreich , sie haben aber auch Angst vor der Revolu¬
tion. Sie haben Angst , es mit den Mächtigen von
oben zu verderben, aber sie haben Angst auch vor den

Mächtigen unten , die den Stimmzettel führen . So bringt
jeder Tag anderes Wetter . Wer wollte da prophezeien,
wie es in vier Wochen sein wird?

7N.-G1adbach.
Die Agitationszentrale der angeblich „interkonfessio¬

nellen" Zentrumspartei ist der V o l k sv e r e i n f ü r d a s

katholische Deutschland , dessen Hauptquartier
sich in der niederrheinischen Industriestadt M . - Gladbach
befindet . Von kleinen Anfängen hat sich dieser Verein in
den 23 Jahren seines Daseins zu einer mächtigen , um¬

fassenden Organisation entwickelt und es auf nahezu
800 000 Mitglieder gebracht . Da jedes Mitglied jährlich
1 Mark Beitrag zahlt , so bedeutet das eine Einnahme von
800 000 Mark pro Jahr . Der Volksverein betreibt ein

riesiges Verlagsgeschäft in Büchern, Broschüren , Zeitun¬
gen und Flugschriften . Dieses Geschäft , das mit eigener
Druckerei arbeitet , ist Selbstzweck ; es erfüllt seinen Beruf ,
auch wenn es keinen Ueberschuß abwirft . Von seinem Um-

fange mögen die folgenden Andeutungen ein Bild geben :

In den Jahren 1900 bis 1912 verschickte der Volksvereins¬
verlag 1070 000 sozialpolitische Flugblätter , 4 100 000

„gemeinnützige" Flugblätter , 12 000 000 „ apologetische"

(der Verteidigung der Kirche gewidmete ) Flugblätter ,
32 250 000 Agitationsflugblätter , 840 000 Aufrufe,
15 000 000 Jahresberichte , Mitteilungen an die Geschäfts¬
führer , Briefe an die Vertrauensmänner usw . , 23 500 000

Organisationsmaterialien . Seit seiner 1890 erfolgten
Gründung hat der Verein

87 Millionen Flugblätter

versandt . Hierzu kommen neben der Vereinsschrift und

der bekannten „Westdeutschen Arbeiterzeitung " besondere ,

Zeitschriften für die Jugend im allgemeinen, für die weib¬

liche Jugend , für die Jugend auf dem Lande, für Studie¬
rende, für die Frauen usw. , sogar eine Zeitschrift zur

Pflege des Lichtbilderbetriebs , daneben eine Filmverleih¬
anstalt . Zu den Lesern der Zentrumspresse spricht M .-

Gladbach in allwöchentlich an 385 ultramontane Tages¬

zeitungen versandten politischen und apologetischen Korre-

pondenzen. Bekannt sind die K u r s e , die der Volks¬
verein , für die einzelnen Berufsgattungen , wie Arbeiter ,
Handwerker , öffentliche Beamte , Landwirte , Techniker ,
Lehrer und Lehrerinnen , Ordensleute , Studenten beson¬
ders eingerichtet, sowohl in M .-Gladbach wie draußen an

den einzelnen Orten immerwährend abhält . Ganz beson¬

ders befaßt man sich mit der Dressur von Arbeiter- und

Gewerkschaftssekretären, jenen bedauernswerten Leuten,
die nachher , mit ihrem Zitatensack bewaffnet , in politischen
und gewerkschaftlichen Versammlungen sich spreizen und

durch ihr skrupelloses Verleumden Andersdenkender und

durch ihr plumpes Verbiegen der Tatsachen das M .-Glad-

bacher „Mutterhaus " in seinen üblen Ruf gebracht haben.

Um all das Aufgezählte und noch vieles andere leisten

zu können, beschäftigt die Zentrale in einem riesigen,

eigens für ihre Zwecke erbauten Lause in M . -Gladbach

ein Gesamtpersonal von 163 Kräften.
Davon sind 65 Angestellte, wovon 16 literarisch und

rednerisch tätig sind ; die andern sind Hilfspersonal . Ne¬
ben der Zentrale werden sechs Landessekreta -
r i a t e unterhalten , so seit fünf J -ahren eins in München
nl : t vier Beamten, wovon zwei Akademiker sind . Haupt -
amtlich verwaltete Sekretariate bestehen auch seit vier
Jahren zu Ravensburg (für Württemberg ) , F r ei b u r g
(für Baden ) und Frankfurt (für Mitteldeutschlaich ) .
Die beiden andern , nebenamtlich verwalteten Sekretariate
bestehen in Straßburg (Elsaß ) und Metz (Lothringen)
Elf weitere , hauptamtlich verwaltete Sekretariate wirken
in kleineren Gebieten . Ferner ist der Volksverein an 65
Sekretariaten beteiligt ; bei den meisten veranlaßte er die
Gründung , besorgte die Einrichtung , die Ausbildung und
die Auswahl der Sekretäre . Das Reich ist in Agitations¬
bezirke eingeteilt , denen Bezirksgeschäftsführer vorstehen ,
die wieder mit Vertrauensmännern arbeiten . Wie emsig
und systematisch alle diese Kräfte wirken, dafür zeugen die
im verflossenen Geschäftsjahr versandten 1719 913 Mit¬
teilungen , Briefe usw. und die 2 243513 Organisations -
Materialien .

Diese Augaken erschöpfen bei weitem nicht die Tätigst' :
M . -Gladbachs. Es sei zum Beispiel auf die „soziale Stu¬
dentenarbeit " verwiesen, die durch ein eigenes Sekretariat
unter Dr . Sonnenschein betrieben wird und das im letzter.
Jahr 227 „Ferienvereinigungen " aufwies , die etwa 200
Arbeiterkurse veranstalteten . Für die studentischen Arbei¬
terkurse erscheint eine eigene Schrift „Die Volksgenossen '

Die „Sozialen Studentenblätter " erscheinen in einer Aus -
läge von 10 000 . Eine „Studentenbibliothek " umfaßt be¬
reits 16 Nummern . Womöglich noch systematischer ist der
eigentliche Jugendfang organisiert . Der Frauen -
agitation hat man besonders im letzten Jahre große
Aufmerksamkeit gewidmet, und zwar ausgesprochener¬
maßen zur Bekämpfung der sozialdemo¬
kratischen Frauenbewegung . Der Volksverein hat
26 700 weibliche Mitglieder , für die eine besondere Zeit¬
schrift hergestellt wird . Die im letzten Jahre gedruckter.
Bücher und Broschüren, die sich fast ausschließlist gegen
die Sozialdemokratie richten , hatten eine Auflage von
851 000 . Eine der Hauptaufgaben des Dolksvereins ist
auch die Förderung der „christlichen " Gewerk¬
schaften , die ihre Gründung den M .-Gladbachern ver¬
danken .

Wo gibt es in der ganzen Welt eine Organisation , die
sich dem Volksverein für das katholische Deutschland an die
Seite stellen könnte — ausgenommen natürlich die deutsche
Sozialdemokratie , die dem Volksverein der Anlaß zur
Gründung n>ar und ihm, ihren- gewaltigsten Widersacher ,
technisches Vorbild und Lehrmeister gewesen ist . Das
schließt nicht aus , daß auch die Sozialdemokratie wieder
von diesem erfolgreichen Gegner lernen kann. Vor allem
aber war es der Zweck dieser Zeilen , unfern Freunden
einmal durch Vorführung eines plastischen Bildes des M .-
Gladbach» Betriebs zu zeigen , wie man in dem unS ge¬
genüberstehenden klerikalen Heerlager arbeitet , und was.
Ausdauer und Eifer zuwege zu bringen vermögen . Die
Nutzanwendung sollte jeder Parteigenosse und Ge¬
nossin schon während des Lesens dieser Zeilen gezogen
haben.

Devtsche Politik.
Die bayrische Denkschrift über die Arbeitslosenversicherung .

Die bayerische Regierung hat, wie wir schon meldeten ,
ihre Zusage erfüllt und dem Landtag eine Vorlage zu¬
gehen lassen , die 75 000 Mk. als Zuschuß für gemeindliche

'

Arbeitslosenversicherungen fordert . — Der Vorlage ist
eine ziemlich umfangreiche Denkschrift beigegeben , die in¬
sofern ein unbestreitbares Verdienst hat , als hier zum
>erstenmale die Regierung eines deuffchen Staates den
Grundsatz der Arbeitslosenversicherung theoretisch und
praktisch anerkennt . Sonst freilich ist diese Denkschrift ein
recht kümmerliches Angsterzeugnis , das in jedem Worte
die Sorge verrät , bei den agrarischen oder bei den indu¬
striellen Kapitalisten Anstoß zu erregen . Der Hauptwert
dieser Denkschrift besteht darin , daß zugegeben wird, nur
eine Versicherung könne das soziale Uebel der Arbeitslosig¬
keit mildern . Im einzelnen wird dann freilich alles getan,

'

um die Bedeutung der jetzigen^Bewilligung einzuschrän¬
ken . Die Geringfügigkeit des georderten Zuschusses steht
in grellem Mißverhältnis zu den schroffen Bedingungen,
die der Staat den Gemeinden auferlegt , sofern sie eines
Zuschusses würdig werden wollen . Die ganze Denkschrift
zielt darauf ab , zu beweisen , daß mit diesen 75 000 Mk.
weder die Landflucht befördert , noch die Arbeitsscheu , be¬
günstigt , noch endlich die Gewerkschaften unterstützt wer¬
den sollen .

Schon unter dem früheren Minister des Innern , Brett¬
reich , war ein staatliches Musterstatut für die gemeindliche
Arbeitslosenversicherung ausgearbeitet worden; auch dieses
ließ es an keiner Maßnahme fehlen, um allen Befürch¬
tungen agrarischer und industrieller Scharfmacher jeden
Anlaß zu nehmen . Der -etzioe Minister v . Soden ab»
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ergänzt und ändert das Musterstatut Brettreichs nun ineiner Weise, daß man fast die Vermutung hat , die ganzeAktion, die unter dem Zwange eines voin Prinzrengentenverpfändeten Wortes erfolgt ist, soll schließlich den Ge¬meinden den Staatszuschuß verekeln. Zu den Aenderun-
gen gehört, daß Ausländern und allen Frauen , die
Teilnahme an der Versicherung versagt wird . Eine län¬
gere Wartezeit wird nicht nur für zuziehende landwirt¬
schaftliche Arbeiter vorgesehen , sondern auch für zuziehendeJndustrieabeiter . Die Unterstützung soll nicht nur beiStreiks versagt werden, sondern auch , wenn Arbeiter , die
nicht streiken, mittelbar durch Streiks in andern Berufenarbeitslos werden. Arbeitslose sollen verpflichtet werden,auch unter den bisher bezogenen Löhnen zu arbeiten .Tie Auszahlung soll nicht durch eine Arbeiterorganisationsondern durch ein öffentliche - Organ erfolgen, damit nichtbei den Versicherten der Eindruck erweckt wird , als würdendie aus den Mitteln der Gemeinde und des Staates flie¬ßenden Zuschüsse von der Gewerkschaft gewährt werden.

"
DaS ist der Geist Hertlings und Sodens . Immerhin :ein Anfang und die Anerkennung eines wichtigen Prin¬zips !

Preußische Gastfreundschaft.
Ueber eine neue Ausweisung aus Nordschleswig wirdder „Voss. Ztg ." gemeldet : Im dänischen Versammlungs¬hause in Wiesby (Kreis Tondern ) hielt dieser Tage imdortigen „Gesellen -Derein" der frühere dänische Hochschul¬vorsteher S . Alkärsig einen Vortrag über die landwirt¬

schaftliche Krise in den 20er Jahren des vorigen Jahrhun¬derts . Während des Vortrags drangen von verschiedenenSeiten Gendarmen in das Versammlungshaus ein, die den
Vortragenden auf dem Rednerpult verhafteten und zumstellvertretenden Amtsvorsteher führten . Da dieser nichtanwesend war , mußte Alkärsig bis zu seiner Rückkehr, vonden Gendarmen bewacht , vor dem Hause auf der Straß -Warten, wobei eS dem Vereinsvorsitzenden, der mitgegan¬gen war , verboten wurde, mit dem Verhafteten ein Wort
zu wechseln . Nach Ausstellung des Ausweisungsbefehlswurde der Hochschulvorsteher , ohne daß es ihm vorher er¬laubt worden war , mit Teilnehmern der Versammlung zusprechen , durch einen Gendarmen über die Grenze trans¬portiert .

Kämpfer für Krupp.
Der „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie " hataus Anlaß der Krupp -Affäre eine Schrift herausgegeben,die betitelt ist „Friedrich Krupp und sein Werk "

. Wozudie „Post" bemerkt: „Das Schriftchen in seiner gemeinver¬ständlichen knappen Darstellung eignet sich besonders zurVerbreitung rn der deutschen Arbeiterschaft".Man sieht , für wen der Reichsverband arbeitet . Manweiß aber noch nicht , wer für die Nachwahl des für un¬gültig erklärten Reichsverbandsgenerals v . Lieber: dasGeld geben wird .

Auch ein Zeichen der Zeit .
Der Zentralausschuß der Reichsbank hat am Freitagden Diskont der Reichsbank von Sy2 auf 5 Prozent , denLombardzinsfuß für Darlehen gegen Verpfändung vonEffekten und Waren von 6y2 auf 6 Prozent herabgesetzt .Zuletzt war der Reichsbankdiskont am 27 . Oktober ds. Js .von 6 auf 5^2 Prozent ermäßigt worden . Zur Begründungdes Beschlusses wurde nach dem Bericht bürgerlicher Blät¬ter in der Sitzung des Zentralausschusses hervorgehoben:

„Wenn diese Maßregel zum gegenwärtigen Zeitpunkte
,ungewöhnlich sei — nur in den Jahren 1878 und 1879 seijum diese Zeit der Diskont herabgesetzt worden — so seienauch die Verhältnisse als ungewöhnlich zu bezeichnen. DieErleuhterung , die durch Abschwächung der Kon¬junktur und durch Verminderung der Börsenansprücheeintrat , habe weiter angehalten . Das Reichsbankdirek-torium hoffe allerdings , daß die Ermäßigung des Diskontsder Börse keine besondere Anregung bieten werde und nichtzur Steigerung der Spekulation anregen werde. Mit
Rücksicht auf Handel und Verkehr glaubte das Reichsbank¬direktorium , angesichts des günstigen Status eine Herab¬setzung des Diskonts vornehmen zu müssen .

"
Der Beschluß charakterisiert unsere Zeitverhältnisse und

Montag , den 1 5. Dezember 1913 ._
unsere kapitalistische Wirtschaftsordnung : Weil die Kon¬
junktur zurückgegangen ist, also gleichzeitig erfahrungs¬
gemäß viele hunderttausende von Menschen , die gern ar¬
beiten wollen, dem Hunger überantwortet worden sind ,füllen sich die Kassen der Banken dermaßen mit Gold, daßder Zinssatz herabgesetzt werden muß , um das nutzlos
daliegende Gold , wenn auch weniger zinsbringend , in den
Verkehr bringen zu können. Damit glaubt man dem
Handel und Verkehr einen Dienst zu leisten. Die unzäh¬ligen hungernden Arbeiter aber haben so gut wie nichtsvon dem überschüssigen Golde. Sie müssen weiter hungernund wehe dem , der ein Brot stiehlt ! Also auf der einenSl-ite mit Gold überhäufte Banken und mit Waren ge¬füllte Fabriken, auf der andern Seite in jeder Hinsichtüarbeuoe Volksmassen . Ist das „göttliche Weltordnung " ?
Zum Teufel mit ihr !

Muslrmd.
Schweiz. t

Das schweizerische Budget, dessen Genevaldiskussion derNvtionalrat soeben nach einer gewaltigen Redeschlacht zwischenden Vertretern der Sozialdemokratie und den Vertretern derAgrarier und der Hochfinanz beendet hat , zeigt dasselbe Bild,wie die Budgets aller „Kulturstaaten " im Zeitalter des Mili¬tarismus : Von den Ausgaben in Höhe von 105,4 MillionenFranken dienen nicht weniger denn 45,76 Millionen dem ge¬fräßigen Rüstungswahn . Dazu kommen noch 9,8 Millionen fürAmortisation und Verzinsung von Militävanleihen . Auf denMilitarismus entfallen also bereits 55 Prozent der Ausgaben .Einzig an der geringen Höhe der eigentlichen Regierungs , und
Bevwaltungskosten, nur 1,6 Millionen Franken , merkt man , -daßdie Schweiz einmal republikanische Sparsamkeitstugenden hatte .Von den (Annahmen in Höhe von 98,8 Millionen Franken ent¬fallen nicht weniger als 86,34 Millionen oder 86 Prozent aufEinfuhrzölle . Da die Schweiz als hochindustriealifiertes Ge-
birgsland unfähig ist , ihre dichte Bevölkerung mit inländischenNahrungsmitteln zu versehen, so sind diese Zölle indirekte Steu¬ern , die der Arbeiterschaft nnd Industrie zur Last fallen . DasBudget schließt mit einem ^> fizit von 6,6 Millionen , trotzdemder Bundesrat gerade bei palen Posten , wo anders natürlich

.geht es nicht "
, Abstriche von drei Millionen gemacht hat . ImShoße der sozialdemokratischen Fraktion sind Anträge auf Ein .führung direkter Bundessteuern , auf A^bau der Zölle und aufReduktion der Militärausgaben in Vorbereitung für die Detail¬beratung . Von deren Annahme macht unsere Fraktion ihreStellung zum Budget abhängig ; wahrscheinlich wird da » Budgetvon unsere- Genoffen abgelehnt bei allem guten Willen zurpositiven Mitarbeit .

Abbruch der diplomatischen Beziehung zu Rußland bean¬tragte die sozialdemokratische Fraktion im schweizerischenNationalrat . Der Antrag wurde begründet mit der Mitz-handlung der politischen Gefangenen und dem Rechtsbruchgegendie zweite Duma . Der National « ! lehnte den Antrag mit 63gegen 16 Stimmen ab.
Steuerantrag der schweizerischen Sozialdemokraten . Die

sozialdemokratische Fraktion des schweizerischen Nationalrates hatfolgenden Antrag eingebracht:
„Der Bundesrat wird ersucht , die Frage zu prüfen unddarüber Bericht zu erstatten , ob nicht die Einführung einerdirekten Bundessteuer auf Vermögen und Einkommen insAuge zu fassen und durch statistische Erhebungen über die Ver¬mögens - und 'Einkommensverhältniffe in der Schweiz vorzu¬bereiten sei. Die Bundessteuer soll nach dem Grundsatz derLeistungsfähigkeit, beispielsweise von Reinvermögen über60 066 Fr . und von Einkommen Wer 6000 Fr . erhoben undprogressiv ausgestaltet werden . Der Ertrag dieser BundeS-steuer soll zur Durchführung einer grundsätzlichen Aenderungder Finanzpolitik des Bundes verwendet werden , insbesonderezur Erzielung einer Reduktion der die Lebenshaltung ver¬teuernden Zölle und zur Deckung von Militärausgaben ."

Oesterreich.
Erhöhung de» steuerfreien Existenzminimums in Oester»reich . Bei der Beratung de» Personal -Einkommensteuergesetzesim österreichischen Abgeordnetenhause wurde auf Antrag derSozialdemokraten der ß 158 in folgender Fassung angenommen :

„Von der Einkommensteuer sind ferner befreit Personen ,deren gesamtes Einkommen auf ein Jahr berechnet, den Be¬trag von 1600 Kronen (statt wie bisher 1200 Kronen ) nichtWersteigt .
"

Die Regierung hat den Beschluß als unannehmbar erklärt ;es handelt sich daher nun noch darum , daß die Mehrheitsparteienbei der dritten Lesung nicht Umfallen.

Seite 2.
Holland .

Wachstum der holländischen Gewerkschaftsbewegung. Dazholländische „Arbeiterjahrbuch für 1914" -bringt eine Statistiküber die Fortschritte der der Generalkommission in Hollandunterstellten Zentralverbände . Es betrug die «Gesamtmit.gliederzahl :
1 . Oktober 1912 , 56 88*
1 . Januar 1913 61635
1. April „ 06 716
1. Juli . 71131 ,1. Oktober „ 79 827

Der Generalkommission gehörten an im Jahre 1907 26205,im Jahre 1910 40 660 und im Jahre 1911 44 878 Mitglied« .Wir sehen , die holländischen freien zentralisierten Gewerkschafter ,können stolz auf ihre Entwicklung sein.
— Das holländische Alterspensionsgesetz. Am 9. Dezemberwar der Tag , an dem an ungefähr 80 000 Personen zum ersten,mal Alterspensionen auSgezahlt wurden . Damit ist der An .fang gemacht zu der Erfüllung einer Forderung , wofür diesozialdemokratische Partei Hollands seit 17 Jahren gekämpfthat . Anfangs standen alle bürgerlichen Parteien dieser Forde¬rung mit erbittertem Hohn gegenüber ; aber unter dem Druckder Wählerschaft, die in immer größerer Zahl die Forderungzu der ihren machte , mußten die Parteien nachgeben . Und nunist sie , wenigsten» in bescheidenem Maße , erfüllt . Die Alters¬pension wird bezahlt vom 70. Jahre ab mit Gulden wöchentlich.DaS ist noch viel zu wenig und das Bezug .uter ist viel zu hoch,aber für die notwendigen Verbesserungen wird nun schon weitergekämpft werden.
Die Auszahlung an den Postschaltern gab Anlaß zu man.cber rührenden Szene . Alte Leute, die bisher ein sorgenvollesLeben führten , erhielten zum erstenmal auf Grund eine» Rech¬tes eine Unterstützung, wofür fie nicht mit gebautem HaupteDank zu sagen hätten . Die sozialdemokratische Partei hatte,uw diesen Sieg , den sie jetzt erfochten, zu unterstreichen, undum die Arbeiter zu weiterem Kampf anzuspornen, zum Diens¬tag im ganzen Lande Versammlungen einberufen , die überallaußerordentlich stark besucht waren , auch von einer großen Zahlvon Pensionsempfängern . Zahlreiche Versammlungen mutztenwegen Ueberfüllung frühzeitig abgesperrt werden. Es kam inallen >der Wille zum Ausdruck, nicht nachznlaffen im Kampfefür sozialpolitische Forderungen , bis auch die holländischen Ar-beiter vor den gröbsten -Gefahren geschützt sind.

Vadische Politik.
Die Verlängerung des Dotationsgesetzes.

Der am letzten Freitag der Zweiten Kammer borge-
legte Gesetzentwurf über die Ausbesserung geringbesolde,ter Pfarrer aus Staatsmitteln bestimmt, daß die Vor¬
schriften des Pfarraufbesserungsgesetzes vom 18. Mai 1899,deren Geltungsdauer durch das Gesetz vom 18. Juli 1908bis zum Ende des Jahres 1914 verlängert worden war ,bis zum Ablauf des Jahres 1924 in Geltung zu bleiben
habe .

Aus der in der „Karlsr . , Ztg .
" niedergelegten Be¬

gründung zu dem Gesetzentwurf ist zu entnehmen , dweder die evangelische noch auch die katholische Kirche inder Lage ist, den Aufwand für die seit dem Jahre 1909
zwar aufgebesserten, aber immer noch sehr bescheidener
Pfarrbesokdungen aus eigenen Mitteln zu bestreiten, wen:die bisherigen Zuschüsse aus der Staatskasse mit 300 000Mark für die evangelischen und 350 000 Mk. für die
katholischen Pfarrer zurückgezogen oder ermäßigt werden.Wenn auch die seit dem Jahre 1892 eingeführte allgemeineKirchenstuer sich durchaus günstig entwickelt hat und eine
steigende Tendenz zeigt, so würden ihre Erträgnisse , selbstwenn die Steuersätze bis zu der staatlich zulässigen Höchst¬grenze gesteigert werden sollten, — wogegen bei beiden
Kirchen aber augenblicklich berechtigte Bedenken bestehen ,vorerst nicht ausreichen, um neben den Aufwendungen fürdie sonstigen kirchlichen Bedürfnisse die staatlichen Zu¬
schüsse entbehrlich zu machen . Die Verlängerung der Gel-
tungsdauer des Gesetzes um weitere zehn Jahre entsprich !einem von beiden Kirchen übereinstimmend vorgetragenenWunsche.

Dazu bemerkt die nationalliberale „Badische Landes¬
zeitung " :

„Die Kirchen werden zunächst darauf bedacht fein müssen,bie Pfarrbesokdungen auf eine Höhe zu bringen , die derStellung der Geistlichen urtb den Gehaltsbezügcn der Beamtenflls französischer Spion in '
Deutschland gefangen .

Memoiren von Paul Chorenne .Ir - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

■ Viertes Kapitel. ,
Vor dem RsichSgericht: Das Urteil.

Wir waren im Dezember , und ich konnte nicht mehr ausdie Entlassung auS der Untersuchungshaft hoffen. Ich rech-
'riete aus , daß der Staatsanwalt etwa zwei Monate brauchenwürde, den Anklageakt auszuarbeiten, daß dieser mir am'
.1 . Februar übergeben und ich etwa am 1 . März vor Gericht
gestellt würde. — Am Neujahrstag sandte mir Mutier eine
Schachtel Biskuits von Coumercy , köstliche Datteln und'meine Schwester ein neuerschienenes Buch. Der Wirt schick-
lie ein besonders gutes Essen, dazu eine halbe Flasche alten
.Bordeaux. Ich kannte überhaupt nicht klagen, besonders'nicht über Langeweile ; denn ich las von morgens bis abends:
mach Dickens Mark Twain , dann Cervantes, Tolstoi und
Turgenjeff.

- Ende Januar brachte mir der Gerichtsdiener ein um-
ifangreiches Aktestbirndel. Es war der Anklageakt , der mich'furchtbar zur Wirklichkeit zurückrief. Ich begann zu lesen.
„Allmächtiger G*tt ! Puffe! ! Isis möglich?" Ich wendeund wende das Heft in meinen Händen: ja es ist wirklichein offizielles Schriftstück. Und ich lese weiter. Plötz¬

lich springe ich auf, wie von einer Feder geschnellt ; ich weißnicht, soll ich lachen vor Verachtung oder schreien vor Wut.'Meine Finger krallen sich zusammen , als müßten sie einen
unsichtbaren Feind erwürgen . Ruhe , Ruhe ! Man solltenur lachen über soviel menschliche Bosheit ! Und ich lese
!ruhig weiter. Die Anklageschrift sagt in schönem , juristischemStil :

„Aus einem genauen Bericht , den der Beamte der Krupp¬
schen Werke, Karl Puffel, seinem Direktor Jenke am Tagnächst: irrer Reise nach Brüssel aelieiert bat. gebt hervor, daß

bei einer Zusammenkunft, die Pusfel in dieser Stadt mitIngenieur Chorenne aus Paris hatte, der letztere ihm200 Mark anbot, um ihn zu bestechen , d, h. ihn zu veran¬
lassen , Fabrikgeheimnisse des Werkes zu verraten. Puffelstellte sich , als ginge er auf den Handel ein, und entwarf mitHilfe seines Direktors Jenke und -dem Chef der Berliner
Geheimpolizei von Tausch einen Plan , durch welchen er in
Braunschweig abermals- 200 Mark von Chorenne erhielt,als Bezahlung für eine zu diesem Zweck verfaßte Arbeit über
deutsche Feldgeschütze. Die deutsche Justiz steht also einem
richtigen Attentat gegen die Sicherheit des deutschen Reichesgegenüber ustv .

"
Also das bedeutete -die Freundschaft -des -guten Puffel,da-s bedeutete sein tränenumflorter Blick , als er mir die200 Mark abverlangte, sein Händedruck und die Versicherungseiner ewigen Dankbarkeit ?
Also ich war -des Hochverrats in drei Fällen und der Mit¬hilfe zur Spionage in zwei anderen Fällen mit meinenFreunden Peffer und Baury zusammen angekl-agt.
Die Gerichtsverhandlung war, wie ich richtig ausgerech¬net hatte , auf den 1 . März festgesetzt . Ich hatte also einen

ganzen Monat vor mir , um über meine Verteidigung nachzu¬denken. Bald erhielt ich auch den Besuch meines Verteidigers,den das Gericht mir zugewiesen hatte, eines jungen, äußerstliebenswürdigen Menschen . Er sagte mir , nachdem er das
Dossier studiert hatte, -daß es in vier Fällen unmöglich sei,mich zu verurteilen, daß ich aber gegen die eidliche AussagePuffels machtlos sei . Wahrscheinlich werde mir aber das
Gericht , -in Anbetracht -der bodenlosen Gemeinheit, mit der
dieser Mensch vorgegangen sei , mildernde Umstände zuerken¬nen — ich war ja provoziert worden —. und man würde
mich wahrscheinlich ein paar Jahre auf Festung schicken .

„Ihr Prozeß ist meine erste Sache beim Reichsgericht ,
ich bedauere es sehr. Denn sehen Sie , ein Prozeß dieser Art
ist immer eine sehr heikle Sache für den Verteidiger : wir
sind doch in erster Linie gute Patrioten und erst in zweiterLinie Anwalt: wir können also hier nicht mit Leib imd Seelebei der Sache sein . Aber ich will Ihnen kein Amtsgeheimnisverraten. Was noch schlimmer ist als das Vorherges -agte .

wir sind auch verpflichtet , di« Staatsgeheimnisse zu wahrensodaß — Sie begreifen . . .
„Ich verstehe Sie sehr gut,," unterbrach ich ihn . ,,S -i«hätten gern, wenn ich Sie von meiner Verteidigungentbindenwürde? Glauben Sie mir , ich weiß Ihre Bedenken zu schätzenund ich werde meine Freunde in Frankreich bitten, mir einenanderen Anwalt zu suchen "
Die Sache war schnell erledigt ; schon am folgenden Tageempfing ich den Besuch von Herrn Zehme, einer der bestendeutschen Anwälte, dem di« Meinen meine Sachen anver¬traut hatten. Herr Zehme teilte di« Ansicht seines KÄlvgenund sagte, daß er in vier Fällen vollständige Freisprechung-beantragen, im Falle Puffel aber mildernde Umstünde ver¬langen würde in Anbetracht der Niedertracht deS Vorganges.'Ueber diesen letzten Punkt hatten die beiden Juristen über- .Haupt nur eine Stimme der Entrüstung : „Man müßte ihmins Gesicht speien," sagte der «ine, — trotzdem beide Deutscheund beide gute Patrioten waren.
Der Gefängnisdirektor hatte mir Feder und Tinte zurVerfügung gestellt, um meine Verteidigung niederschreibenzu können, der ganze Monat Februar verging mit dieser Ar¬beit.
Ich war nicht übermäßig erregt, der Tag der Gerichts¬verhandlung fand mich sogar ruhig und gefaßt .Um halb neun Uhr morgens wurde ich abgeholt .Um zum Reichsgericht zu kommen , mußten wir einengroßen Platz mitten in der Stadt überschreiten ; wie zogsich mir das Herz zusammen , als ich einmal wieder in derWelt der Lebenden und Freien ging, ich, der ohne Hoffnungauf Freiheit war !
Am Reichsgericht nahmen mich Gerichtsdiener in voll«Uniform in Empfang und führten mich in den noch ganzleeren Saal . Ich setzte mich in eine der amphitheatralisch auf-

gebauten Loge , die für die Angeklagten bestimmt sind ; gleichdaraus traten auch meine Leidensgefährten Peffer undBaury ein. Wir drückten uns wortlos die Hand; denn zusprechen war uns verboten. Welch jammervoller Anblick:Peffer um zehn Jahre gealtert und Baury vollständig qj»
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mit gleichwertiger Vorbildung etwa entspricht. Erst dann
werden sie 'dazu übergehen können, das alljährlich wachsende
Erträgnis der Landeskirchensieuern zur allmählichen Deckung
der bisher durch Staatszuschüsse geleisteten Beiträge zu ver¬
wenden. Das Ziel mutz sein , durch Ausnützung des Be¬

steuerungsrechts bis zur gesetzlichen Höchstgrenze und , wenn
nötig , durch Erweiterung des kirchlichen Besteuerungsrechts
den Weharrungszustand bei den Pfarrbesoldungen zu er¬
reichen und dann für den Ersatz der Statszuschüsse durch
kirchliche Steuermittel besorgt zu sein. Dabei soll aber jede
Uoberstürzung , die das Interesse der Kirchen, gefährden könnte,
vermieden werden .

"

Demgegenüber betonen wir unfern Standpunkt , daß

e* Sache der Landeskirchen selbst ist, ihre Geistlichen zu
besolden und man gut tun würde , mit 'dem Gelde besser

wichtige soziale Aufgaben , wie z . B . die Arbeits -

losenfürsorgezu lösen. Mit den 650 000 Mk. könnte

man manche Träne trocknen , wenn man wollte .

Und dann ist besonders die katholische Kirche so

reich , daß sie ihre Geistlichen gut ausreichend besolden
könnte. Wenn man nach dem nationalliberalen Rezept
warten wollte , bis diese für den Ersatz der Staatszuschüsse
durch kirchliche Steuermittel selbst „ besorgt" ist, dann

können wir alt werden . Dieselbe hat sich von altersher

mehr fürs Nehmen als fürs Geben eingerichtet . Be¬

zeichnend ist auch, daß in dem Entwurf beantragt wird ,
das bisherige Gesetz aus zehn Jahre zu verlängern .

Im Jahre 1908 wurde die Verlängerung nur auf sechs

Jahre ausgesprochen . Man will also nach dem Ausfall
der Wahlen den Kirchen die Dotation über zwei Le¬

gislaturperioden hinaus sichern . Man denkt

/eben : Was man hat, hat man !
i Unser Standpunkt ergibt sich aus unserm Programm¬
punkt : Religion ist Privatsache , aus dem unsere

prinzipielle Forderung Trennung von Staat und

Kirche resultiert . Man komme uns gefälligstt nicht da¬

mit , daß man mit der eventuellen Verweigerung der Do¬

tation der Kirche das Lebenslicht ausblasen wolle . In
Amerika gibt der Staat den Kirchen keinen Pfennig Zu¬

schuß und trotzdem gedeihen die Kirchen aller Art , auch die

katholische ,sehr gut . Unsere Stellung der Vorlage gegen¬
über kann nur eine prinzipiell ablehnende sein .

Schließlich dürfte sich hierbei Gelegenheit bieten, . ein -

.mal mit der Regierung ein ernstes Wort hinsichtlich der

Politischen Tätigkeit der katholischen
Geistlichen zu sprechen , die sich immer ungenierter als

Parteisekretäre des Zentrums fühlen und die politische

Wühl - und Hetzarbeit im Hauptamt und ihre eigentlichen

kirchlichen Funktionen im Nebenamt verrichten . Dabei ist
es gerade diese Partei , die mit Argusaugen darüber wacht,
ob ein Beamter , ein liberaler natürlich , bei einem Zen¬
trumsbeamten macht das nichts, sich bei Wahlen in den

Vordergrund drängt und gegen die sozialdemokratisch gesinn¬
ten Beamten jederzeit mit den Mitteln der Denunzia¬
tion vorzusehen bereit ist . Wenn sich die Beamten bei

Wahlen nicht politisch betätigen sollen , so hat das auch für
die Geistlichen zu gelten , besonders wenn sie wie die

anderen Beamten ihr Gehalt vom Staat bezahlt erhalten .
Die nationalliberalen Politiker hätten alle Ursache , aus

diesem Umstand zu
'einem andern Standpunkt zu kom¬

men . Sie unterstützen, so wie die Sache heute liegt , mit

der Bewilligung der Dotation eine politischeMacht ,
Pie ihnen selbst an den Kragen geht.

7. bad . Reichstagswahlkreis.

Als sozialdemokratischer Kandidat für die bevorstehende
^reichstagsersatzwahl wurde in einer gestern in Offen¬
hur g tagenden , sehr gut besuchten . Kreiskonferenz Redak -

teur Geiler aus Mülhausen einstimmig aufgestellt. (Aus¬

führlicher Bericht folgt morgen.) -

brachen , da er eben seine Mutter verloren hatte, die aus Kum¬

mer über des Sohnes Verhaftung gestorben war.
Die Richter des ersten und zweiten Senats des Reichs¬

gerichts, vierzehn an der Zahl , in roten Talaren und Ba¬

retts traten ein und setzten sich zu beiden Seiten des Präsi-

deuten , an einen langen Tisch mit grüner Decke. Der Prä¬

sident erklärt die Sitzung für eröffnet und beantragt, die

Öeffentlichkeit auszuschließen. Der Gerichtshof zieht sich zur

.Beratung zurück und der Ausschluß der Oeffentlichkeit wird

beschlossen. Die Tribünen und der Saal sind schnell geräumt.
Nun werden die Zeugen und Sachverständigen aufgerufen .
Die große Tür 'des Saales öffnet sich wieder ein langer Zug

Menschen kommt herein: Zeugen , Sachverständige, sechs preu¬

ßische Majore in großer Uniform als Delegierte des Kriegs-

mimsteriums , die schluchzende Margot , die als Belastungs -

zeirgin geladen ist, Puffel , der nicht weiß , wohin er blicken

soll, und von all seinen Landsleuten wie ein Aussätziger

gemieden wird, Ingenieur Peter , der eigens von Peters¬

burg 'gekommen ist , um gegen mich auszusagen , Pluschka ,
von Tausch und seine zwei Gesellen von Köln , Ingenieur
Rehmond Sn . . . . von Brüssel, der bekannte Erfinder ,

den ich hatte Herbitten lassen , um zu bezeugen, daß ich mich

außer mit Mühlenbetrieb hauptsächlich mit der Waffenfabri-

Lasion beschäftigte usw.
(Fortsetzung solat.1

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.

Montag , 18. Dez . A . 26. „Genoveva", Tragödie in 5 Akten
und einem Nachspiel von Hebbel . Anfang 7 Uhr , Ende
11 Uhr.

.Dienstag , 16. Dez. C. 23 . „Fidelio" , Oper in 2 Akten von
' Beethoven. Anfang 7 Uhr, Ende nach % 10 Uhr.
Mittwoch , 17. Dez. 18. Vorst, autz . Ab. „Den König drückt der

Schuh" , ein Märchenspiel in 6 Bildern von Josefa Metz ,
Musik von Boggumil Zepler . Anfang 8 Uhr, Ende 7 Uhr.
Allgemeiner Vorverkauf von Montag nachmittag 3 Uhr an.

Donnerstag . 18. Dez. B . 26. „Der Freischütz ", romantische
Qper in 3 Akten von Weber . Anfang 7 Uhr, En 'de 10 Uhr.

Freitag , 19. Dez. C . 22 . „Der gute Ruf "
, Schauspiel in 4 Akt .

von Sudermann . Anfang AS Uhr, Ende 5411 Uhr.
Samstag , 20 . Dez. 19. Vorst, autz . Ab. „Den König drückt

der Schuh", Märchcnspiel in 6 Bildern von Josefa Metz,
Musik von Boggumil Zepler . Anfang 8 Uhr, Ende 7 Uhr.
Vorverkauf für die Abonnenten am Mittwoch, 17. Dez. , vor¬
mittags 9— 5411 Ubr, C , A, B (je 54 Stunde ) ; allgemeiner
Vorverkauf von Mittwoch, 17 . Dez., nachmittags 3 Uhr an .

In Baden - Baden :

Dienstag , 16. Dez. . 12. Ab .^8orst . Zum erstenmal : „Graf Prpi ",
ein Lustspiel aus dem Jahre 1866, drei Akte , von Saudet
und Hab» . Antaua 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.

Montag , den 15 . Dezember 1913.

Badischer Landtag.
gr . Karlsruhe , 12 . Dez.

8 . öffentliche Sitzung der zweiten Kammer.

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.50 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dr . Böhm, Ministerialrat

Schwörer ; später Minister v. Bodman und Ministerialdirektor
Pfisterer .

Im Eingang befinden sich folgende Petitionen :
der Gemeinden Tauberbischofshcim, Königsheim, Dittmar ,

Gissigkheim, Pülfringen , Heckfeld, Brehmen, Gerichtstetten, Er -

feld , Waldstetten , Bretzingen und Hardheim um E r b a u u n g
einer Eisenbahn von Könighcim über Gissigheim nach

Hardheim , die der Kommission für Eisenbahnen und Stratzen ;
der Steuerboten und Steuermahner um Regelung

ihrer Einkommens - und Anstellungsverhältnisse, und des

Schleusen - und Brückenpersonals im Mannheimer

Hafengebiet um etatmätzige Anstellung , die der Beamtenkom¬

mission; der Kreisstratzen - und Wegewärter des

Kreises Mosbach um Befferung ihrer Einkommensverhältmsse.
die der Petitionskommission überwiesen werden. Eine Eingabe
des Vereins der Weinhändler und Branntweinbrenner von

Karlsruhe und Umgebung mit dem Abdruck einer Eingabe an

den Reichstag gegen die beantragte Aufhebung des Art . 5 Ab>. 1

des Zollvereinsvertrages vom 8 . Juli 1867 gelangt

zur Kenntnisnahme .
Weiter ist eingegangen ein Schreiben des Präsidenten Gr .

Staatsministeriums mit der Denkschrift der Gr . O b e r r e ch -

nungskammer über die Ergebnisse der Rechnungsabhör in

den Geschäftsjahren 1911/12 und 1912/13 ; ein Schreiben Gr .

Ministeriums der Finanzen mit einer Denkschrift, die Rech¬

nungsnachweisungen und die vergleichenden Darstel¬

lungen der B .udgetsätze mit den Rechnungsergebniffen betr .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Schreiben des Direk¬

tors der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau , Herrn Geheimrat Dr .

Sch ü l e , einging , worin er dem Hause für die ihm bei Beratung
des Voranschlags der Heil - und Pflegeanstalten aus Anlatz seines

goldenen Berufsjubiläums ausgesprochenen Glückwünsche und

die allseitigen Kundgebungen der Anerkennung seiner Wirksam¬
keit warmen Dank ausspricht .

Zur Beratung stehen einzelne Teile des außerordentlichen
Etats der

Hochschulen.

Abg. Dietrich (natl .) gibt den Bericht der Budgetkommiffion.
Die zu behandelnden Positionen sollen deshalb sofort in An¬

griff genommen werden , um der Arbeitslosigkeit zu steuern .

Für die Verlegung des botanischen Gartens und der Gewächs¬

häuser in Heidelberg werden 490 000 Mk . angefordert . Da eine

badische Firma sich nicht am Ausschreiben beteiligte, mutzte der

Auftrag an eine auswärtige Spezialfirma vergeben werden .

Für die Erweiterung der Freiburger Augenklinik" werden
87 000 Mk. und für den Neubau des pharmakologischen Instituts
in Freiburg 278 000 Mk. beansprucht. Die Kommission beantragt
Bewilligung .

Ueber die zur Behandlung stehenden Titel des Etats der

höheren Schulen und Volksschulen
berichtet

Abg. Kolb (Soz . ) : Für den Neubau einer Taubstummen¬
anstalt in Heidelberg werden 378 000 Mk . beansprucht. Tie

Kommiffion beantragt Genehmigung und sofortige Inangriff¬
nahme, um Arbeitsgelegenheit zu schaffen .

Nach einer kurzen Bemerkung ves Abg . Dr . Koch (natl .)
werden die verschiedenen angeforderten Positionen bewilligt.

Bericht der Wahlprüfunqskommission .
Ueber die angefochtene Wahl des A'bg. Martin (Ztr . ) im

2. Wahlkreis
Meßkirch -Stockach

berichtet
Abg. Benedcy (Fortschr. ) : Gegen diese Wahl ist ein Protest

eingelaufen . In diesem wird festgestellt , datz Wählerlisten zu
früh abgeschlossen wurden , Vorschriften über Jsolierräume ver¬

letzt wurden , indem in einem Lokale die Leute in den Jsolier -

räumen von autzen bobachtet werden konnten. Weiter haben
einige Nichtwahlberechtigte gewählt und verschiedene Wähler
haben sich unberechtigt an der Wahl beteiligt « da sie ihre Um¬

lagen nicht bezahlt hatten " Ferner wurde Freibier versprochen .

Autzerdem liegen verschiedene unberechtigte Einmischun¬
gen von Geistlichen bei der Wahl vor. Ein Pfarrer hat
einen Wähler in das Wahllokal geschleppt . Die geistliche Ge¬
walt griff unberechtigt ein . Aus diesen Gründen ist die Bean¬

standung eine erhebliche und begründete . Die Wahlprüfungs -

kommissron stellte sich in ihrer Mehrheit auf den Standpunkt ,
datz vor allem die Möglichkeit der Beobachtung in den Jfolier -
räumen der Absicht des Wahlgesetzes zuwiderlaufe . Die Frei¬
heit der Stimmgebung wird durch die vorgekommene Möglich¬
keit einer Beobachtung im erheblichen Matze beeinflußt . Das
von einem Zentrumsmanne an einem Orte versprochene Freibier
im Falle bet Wahl des Zentrumskandidaten spielt im Zusam¬
menhang mit 'den anderen Vorgängen nach Ansicht der Kom¬
mission eine große Rolle , die die Regierung zu Erhebungen ver¬
anlaßen müsien. Die Tatsache, datz verschiedene Wähler un¬
berechtigt gewählt haben , indem sie ihre Umlagen nicht gezahlt
hatten , dürste eine weniger große Bedeutung haben . Der Um¬
stand, daß der Pfarrer einen Wähler zum Wahllokal brachte , ist
bedauerlich, konnte jedoch im allgemeinen Rahmen das Gesamt¬
resultat nicht ändern . Tie beiden erstgenannten Anfechtungs¬
gründe sind für eine Wahlanfechtung hinreichend und die Kom¬
mission beantragt daher Beanstandung der Wahl und
Erhebungen durch das Ministerium .

Abg. Wiittemann (Ztr .) : Wir vertraten in der Kommission
die Meinung der Minderheit . Der Geistliche habe sich nichts
Unerlaubtes gestattet , sondern habe nur von seinem staatsbür¬
gerlichen Recht Gebrauch gemacht. Auch die Beobacktungsmög-

lichkeit in den Jsolierräumen sei nicht von so großer Bedeutung .
Es würde kaum Jsolierräume geben, die allen Anforderungen
entsprechen. Wenn man so strenge wäre , mühten alle Wahlen
kassiert werdne . Der badische Verwaltungsgerichtshof würde
in der Frage der Jsolierräume viel zu streng sein. Eine Ver¬
letzung des Wahlgeheimnisses habe bei der Wahl nicht stattge¬
funden . Solange nicht nachgewiesen ist, datz tatsächlich Beob¬
achtungen stattfanden , sollte man hierüber zur Tagesordnung
übergehen . Das versprochene Freibier beweist nicht , ob dadurch
auch ein Wähler im Sinne des eZntrums gestimmt habe.

Abg. Dr . Koch ( natl . ) wendet sich gegen eine vom Albg. Witte¬
mann beigezogene Erklärung , gegen die eine Gegenerklärung
veröffentlicht wurde , so datz die von Abg. Wittemann erwähnte
Erklärung hinfällig sei . Was die Wahleinmischungen der Geist¬
lichen betrifft , so mutz hier berücksichtigt werden , datz viele länd¬
liche Wähler beim Pfarrer den Geistlichen und Men¬

schen nicht auseinander halten . Herr Wittemann
könnte sich ein Verdienst erwerben , wenn er die ländlichen Wäh¬
ler in dieser Hinsicht ausklären würde . (Heiterkeit. ) Bezüglich
der Jiolicrränme einigten wir uns früher auf den Vorschlag
de- Abg. Zehnter auf die Praxis des Reichstags. Der Reichs¬
tag hat nun z . B . dem Reichstagsabgeordneten Kölsch in Lich-
tenau 282 Stimmen abgezogen, weil der Jsolierraum nicht völlig
den gesetzlüben Vorsckuiften genügte . Aus diesem Grunde stim¬
men wir für den Antrag der Kommiffion.

Abg. Kvlü (Sog .) :
Ich bin heute noch wie früher der Ansicht , 'daß man die Re¬

cherche bei der Wahlprüfung nicht auf die 'Spitze treiben sollte.

Auf die Spitze würden die Dinge getrieben werden, wenn man
die Möglichkeit, datz die Wähler durch das Schlüsselloch beobach- '

tet werden könnten , als Beanstandungsgrund beiziehen würde.
Ich wundere mich , daß ein Jurist wie Dr . Bernauer so laxe
Auffassungen vom Gesetz 'hat . Es handelt sich hier 'da¬
rum , daß die gesetzlichen Vorschriften gewahrt werden müssen.
Die Jsolierräume waren der Beobachtung zugänglich .
Dies , verstößt gegen die gesetzlichen Vorschriften .
Damit ist der Grund zur Beanstandung gegeben. Gleiches gilt
von dem Freibier . Es handelt sich nicht darum , wie Herr
Wittemann meinte , ob jemand deshalb wirklich eine andere
Stimme abgab, sondern darum , datz hierdurch die Möglichkeit ge¬
schaffen wird , datz ein Wähler eine andere Stimme abgibt, als
er es ohne das versprochene Freibier tut . Wir stimmen deshalb
dem Antrag der Kommiffion auf Beanstandung zu.

Abg. Dr . Bernauer (Ztr .) tritt den Ausführungen des Abg .
Wittemann bei . Die nicht genügenden Fsolierrä -lme seien kein
Grund für die Wahlanfechtung . Wir dürfen uns nicht auf den
Standpunkt des unpraktischen Juristen stellen . Dem unbehol¬
fenen Wähler können wir nicht helfen . Man folte über die Frage
der Jsolierräume und des Freibiers zur Tagesorimung Wer¬
gehen .

Abg . Dr . Koch (natl . ) berichtigt einen jurfftischen Jrrrum
des Abg . Dr . Bernauer . Wenn die Praxis des Herrn Dr . Ber¬
nauer im Reichstag angewendet würde , so wäre uns dis Nach¬
wahl im Wahlkreise des Abg. Kölsch in Offenburg erspart ge¬
blieben.

Abg. Dr . Bernauer (Ztr .) stellt fest , datz er dem Vevwal-
tungsgerichtshof keinen Vorwurf machen wollte.

Abg. Banschbach (kons. ) 'hält die Gründe für eine Bean¬
standung der Wahl für nicht erheblich

Abg . Wittemann (Ztr . ) äußert , datz die Vorgänge bei der
Wahl in Offenburg anders lagen.

2lbg . Koib ('Soz . ) stellt fest, datz bei der im Reichstag un¬
gültig erklärten Wähl des Mg . Kölsch in Offenburg sämtlich«
Zeugen äutzerten , daß sie nicht gesehen hätten , was im Isolier -
raum geschah . Dies ist jedoch auch gar nicht nötig. Es reich!
die Möglichkeit der Beobachtung im Jsolierraum völlig aus , um
eine Wähl zu beanstanden . Diese Praxis ist auch hier anzu¬
wenden.

Abg. Hummel (Fortschr .) wendet sich gegen die Ansicht des
Abg . Bernauer , daß man die Wahlprüfungen eventl. einem Ge¬
richtshöfe übergeben könnte . Was den Jsolierraum betrifft, , so
ist die gesetzliche Bestimmung , daß dem Wähler ein der Beobach¬
tung unzugänglicher Raum zur Verfügung zu stellen ist. Nach
diesen gesetzlichen Vorschriften müssen wir uns richten.

Abg . Kopf (Ztr . ) ist der Ansicht , datz die Gründe zur Bean¬
standung nicht genügen . Der Redner würde es für gut halten,
wenn die Wahlprüfungen einem Gerichtshof überwiesen würden.

Berichterstatter Benedey (Forffchr.) : Die Auslegung der

Abgg . Kopf, Dr . Bernauer und Wittemann würden in die Praxis
umgesetzt bedeuten , daß die Jsolierräume überhaupt kei¬
ne n W e r t mehr haben . Der Redner wünscht , daß die Be¬

stimmungen über die Jsolierräume verschärft werden.
Die Wahl des Abg. Martin im Kreise Meßkirch - Stockach

wird mit 34 gegen 36 Stimmen beanstandet und die Regierung
ersucht , Erhebungen vorzunehmen.

Ueber die Wahl des Mg . Graf (Ztr .) im 5 . Wahlkreis
Engen -Konstanz

berichtet
Abg. Kolb (Scz .) : Der Abg. Graf wurde mit 32 Stimmen

Mehrheit gewählt . Hiergegen liegt ein Wahlprotest vor, in dem /
bemerkt wird , daß im Wahllokale Stimmzettel auflagen . Die

Unterschrift im Protest ist völlig unleserlich, so daß der Protest
hinfällig wird . Ein weiter eingereichter Protest ist unerheblich
Die Kommiffion beantragt daher, über den Protest gegen die

Wahl zur Tagesordnung überzugehen .
Die Wahl des Abg . Graf in Engen -Konstanz wird für «nbe -

anstandet erklärt .
Ueber die Wahl des Abg. Dr . Wagner (natl .) im 6. Wahl,

kreis
Donaueschingen-Engen

berichtet
Abg. Süßkind (Soz .) :

Gegen die Wahl des Abg. Wagner liegt von Zentrumswahl¬
komitee dieses Kreises ein Protest vor. Es seien eine Reihe
Wahlbeeinflussungen fürstlich Fürstenbergscher Beamten vorge-
kommen. Die Wahl des Abg. Dr . Wagner sei gleichsam zu einer
Ehrensache der sürstl . Fürstenbergschen Beamten gemacht worden.
Autzerdem seien in Aulfingen Waldarbeiter beeinflußt worden.
Als Grund zur Beanstandung wird weiter die Tatsache genannt,
datz der Wildschaden am gleichen Tage ausbezahlt wurde , an
dem sich Herr Forstrat Wagner seinen Wählern vorstellte.

Autzerdem seien noch verschiedene Arbeiterbeeinflussungen vorge¬
kommen. 2 bei der Wahl abgegebene Zettel , die kleine Kenn¬

zeichen trugen , seien als gültig erklärt worden. Die Mehr¬
heit der Kommission ist der Ansicht , datz die Beein¬

flussung fürstl . Für st enberg scher Beamter
wohl von Bedeutung sein könnte ; hierüber müßten ge¬
naue Erhebungen gemacht werden, damit man unterschei¬
den könne zwischen amtlicher und privater Beeinflussung. Ver¬

schiedene andere Punkte des Wahlprotestes find unerheblich
Ueber den Fall , wo ein Kommiffionsmitglied abwesend war , den ,
wo ein Wähler nach 8 Uhr gewählt 'Hecken soll , sowie den, wo

gekennzeichnete Stimmzettel abgegeben wurden , sind ebenfalls
Erhebungen zu veranlassen . Die Wahlprüfungskom¬
mission beantragt Beanstandung und Erhe¬
bungen .

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz von den Abg . Witte »
mann (Ztr .) , Dr . Bernauer (Ztr . ) u . Gen. ein Antrag
eingelaufen ist, demzufolge bei der Beanstandung der Wahl des

Abg . Wagner noch über folgende Punkte eingehende Erhebungen
zu veranlaßen sind : 1 . ob es richtig ist , datz von behördlicher
Seite Eisenbähnarbeiter zu Wahlbesprechungen eingeladen wor¬
den sind ; 2. ob der liberale Hotelier zum „Hirschen " in Jmmen -

dingen Freibier verschenkt hat ; 3 . ob von der Parteikaste Straf¬
gelder bezahlt wurden .

Abg. Wittemann ( Ztr .) begründet diesen Antrag und übt
an verschiedenen Vorgängen bei dieser Wahl Kritik.

Abg. Dietrich (natl . ) : Unsere Fraktion stellt sich nicht auf den
Böden, auf den sich vorhin die rechte Seite stellte. Wenn ernst¬
liche Verstöße vorgekommen sind , so wollen auch wir , datz Erhe¬
bungen veranlaßt werden . Wir 'wollen das Resultat der Erhe¬
bungen abwarten und dann werden wir weiter sehen. Verschie¬
dene Punkte des Wahprotestes häben u. E . nicht die Bedeutung,
die ihnen beigemessen wird . Was den angeblichen Druck der
fürstl . Fürftenbergischen Verwaltung betrifft , so ist zu berück¬
sichtigen , datz dies keine öffentliche amtliche Instanz ist. Autzer¬
dem mutzte der in der Debatte erwähnte fürstl. Fürstenbergische
Kammerpräsident Künzig reden , nachdem die Verwaltung von
der anderen Seite in die Wahl hineingezogen worden. Der Red¬
ner verliest ein Schreiben des Kammerpräsidenten Künzig, dem¬

zufolge es ihm völlig fern lag, die Beamten und Arbeiter zu
beeinflussen und demgemäß er nicht nur die volle Freiheit der
Wähler bei der Stimmenabgabe gewünscht hat, sondern auch
wünscht, datz sie nur nach ihrer Ueberzeugung wählen. Der Red¬
ner wendet sich dann dagegen, datz der Ausdruck , „ es sei eine
Ehrensache der Fürftenbergischen Verwaltung "

, ein Beaifstan-

standungSgrund fei ; die Zentrumsagitatoren treten auch auf
und sagen : die Wahl der ZentrumsabgeordnetenfeieineEH r en -

sache der Katholiken ! (Sehr richtig! ) Was das von
einem Hotelier verschenkte Bier betr - fft, so geschah dies nicht aus
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politischen Gründen , denn es war ja auch ein Führer der Zenrums des betr . Ortes dabei. WaS die Bezahlung von Strafzetteln betrifft , so ist dies nicht von großer Bedeutung . ES kommröfter vor, daß sich Wähler an ihre Parteifreunde um Bezahlungirgend einer Kleinigkeit wenden . Dies ist eine Lappalie: Be¬
züglich der Wahlbeeinflussungen von Bahnbeamten ist es nicht
richtig , Latz Bahnbeamte durch ihre Vorgesetzten beeinflußt wurden. Hierfür liegt keinerlei Beweis vor. Wir sehen den Erhe-
bungen über die wirklich strittigen Fragen ruhig entgegen. Wennman die angeblichen Wahlbeeinflussungen wirklich von der Seiteaus betrachten würde , von der es die rechte Seite tut , so müßteman deren sämtliche Mandate aus bekannten Gründen kassieren .
(Hehr richtig!)

Abg . Kolb (Sog . ) :
Wir weichen für den Antrag der Kommission auf Erheb»

ongcn und Beanstandung der Wahl des Abg . Wagner stimmenand den Antrag des Zentrums ablehnen . Nachdem war Abg.
Dietrich über die Aeußerungen des Kammerpräsidenten Kunzig
sagte und nach Kenntnis dessen Schreibens , kann von einer
Wahlbeeinflussung durch den Kammerpräsidenten nicht mehrdie SRefce sein . Denn aus diesem Schreiben geht hervor, daß die
Fürstenbergische Verwaltung die Wähler nicht nur nicht be¬
einflussen wollte, sondern es direkt zur Pflicht der Wähler
machte , nach ihrer besten Ueberzeugung zu wählen.

Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) vertritt die Ansicht , daß eine
Wahlbeeinflussung stattgefunden habe und polemisiert gegen die
Abgg . Dietrich und Kolb.

Abg . Benedey (Fortschr.) : Wir werden dem Antrag der
Kommission auf Erhebung und Beanstandung der Wahl des Abg.Wagner zustimmen. Nachdem Kammerpräsident Kunzig er-klärte, daß er in keiner Weise eine Beeinflussung vornehmenwollte, so ist ihm zu glauben , denn er ist ein Ehrenmann . Imübrigen ist das , was über Wahlbeeinflussungen gesagt wurde,nichts gegen das, was gerade vorn Zentrum gegen politischeGegner regelmäßig geschieht . (Beifall .)

Abg . Kolb (Soz .) :
Auf die Bemerkungen des Abg . Dr . Schofer möchte ich erwidern , daß ich keinerlei Belehrung darüber brauche , wie man

Arbeiterintereffen vertritt . Ich bin lange genug in der Ar
beiterbewcgung tätig , um hierüber selbst ein Urteil zu haben.Was die herbeigezogene Abstimmung in einem Orte betrifft ,so lag eben da nichts vor , was von Bedeutung war . Ich wundere
mich, daß die Herren vom Zentrum jetzt auf einmal ihre
Ansichten ändern , nachdem sie vorhin bei der Beanstandung -der
Wah ldes Abg . Martin alles für Kleinigkeiten erklärten . Wir
stimmen für Erhebungen und Beanstandung der
Wahl LeS Abg . Dr . Wagner , soweit berechtigte Gründe hierfürvorhanden sind. Was die in unserer Presse früher geltend gemach¬ten Bedenken gegen Dr . Wagner betrifft , so ergab sich unsereStellungnahme aus der politischen Konstellation. Gegen den
Vorwurf des Abg . Dr . Schofer wegen der sürstl. Brauerei¬arbeiter möchte ich betonen , daß wir deren Recht vertreten , in-dem wir dafür eintreten , daß Erhebungen vorgenommen wer¬den . Derartige Vorwürfe fallen daher in sich zusammen. Wenndie Herren von der Rechten bedenken , daß sie gerade zuvor eine
ganz andere Stellung einnahmen , so müssen sie unseren Stand
Punkt für richtig anerkennen. (Beifall .)

Abg . Kopf (Zentr . ) ist der Meinung , daß der Fürstenb.Kammerpräsident überhaupt keine Versammlung hätte abhaltensollen .
Abg . Benedey (Fortschr.) : Es ist eine Tatsache, daß manvon rechterseite den Sohn des Fürsten v. Fürstenberg lange indie Wahl zog, um ihn als Gegner des Großblocks zu preisen.ES ist da begreiflich, dah sich Beamten dagegen wenden mußten
Abg . Dietrich (natl . ) bemerkt zu einem vom Wg . Witte¬mann als Beweismaterial beigebrachten Zettel , daß diese privateNotiz keinerlei Bedeutung habe.
Abg . Seubert (Zentr . ) : Abg . Dietrich unterschiebt mir eine

unsaubere Handlungsweise . (Präsident Rohrhurst : Ich muhdiesen Ausdruck zurückweisen . ) Die Sache mit diesem Zettel hatdie Oeffentlichkeit nicht zu scheuen.
Abg . Wittrmann (Zentr .) bittet nochmals, dem Zentrums¬antrag zuzustimmen.
Berichterstatter Süßkind (Soz .) : Ich bitte die Anträge der

Mehrheit der Kommission auf Erhebungen und Beanstandungder Wahl des Abg . Dr . Wagner anzunehmen und die Anträgedes Zentrums abzulehnen . Was das neu in die Debatte ge¬worfene Material betrifft , so soll nach unserm Beschluß nachden Kommis.sionsverhandlungen kein weiteres Material mehrzur Verhandlung kommen . All die neuen Erläuterungen wer¬den daher ohne weiteres hinfällig .Die Anträge des Zentrums werden mit 34 gegen 30 Stim¬men abgelehnt .
Der Antrag der Kommission auf Beanstandung und Er¬

hebungen über die Wahl des Abg . Dr . Wagner wird einstimmigangenommen .
Eingegangen ist eine Mitteilung der Ersten Kammer übereinen Gesetzentwurf betr . Eingemeindung von Littenweiler in

Freiburg , sowie ein Gesetzentwurf betr . gering besoldeterPfarrer aus Staatsmitteln .
- Schluß der Sitzung : 1,38 Uhr.

öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 12. Dezember

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um )44 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dr . Rheinboldt und

Minister v. Bodman .
- Im Eingang befindet sich eine Petition des Landes¬vereins badischer Eisenbahnschaffner um Verbesse¬
rung der Einkommens- und Beförderungsverhältnisse derselben,die der Beamtenkommission überwiesen wird . Weiter sind ein¬
gegangen zwei Anträge : a) der Abgg . Hauser und Gen ., die
Einführung der Achtstunden -Schicht für das Wärter - und Ran-
gierpersonal in den Bahnhöfen betr . ; d) der Abgg . Seubert undGen ., die Gewährung von Darlehen auf 2. Hypotheken an ge¬meinnützige Baugenossenschaften betr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantwortet
| Finanzminister Dr . Rheinboldt folgende bereits mitgeteilte
kurze Anfrage der Abgg . Böttger (Soz .) und Gen . : „ Istder Gr . Regierung bekannt , daß durch die Bauleitung des
Güterbahnhofs Heidelberg - Arbeiterentlas¬
sungen in großem Umfange vorgenommen wurden und daß
durch diese bedauernswerte Erscheinung vornehmlich einheimischeArbeiter ' in Mitleidenschaft gezogen wurden ? " Der Ministerteilt mit, daß sich bei den veranstalteten Erhebungen ergebenhat , daß von der mit der Ausführung betrauten Firma von
518 deutschen und 38 ausländischen Arbeitern im ganzen 99
deutsche und 38 ausländische Arbeiter entlassen wurden ; außer¬dem werden am 13. Dezember noch 32 Italiener entlassen. Am
15. Dezember werden wieder 88 deutsche Arbeiter für den Stra .
ßenbau eingestellt. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß im
Laufe des Winters wieder Arbeiter entlassen werden müssen .Dabei kommen jedoch zuerst Italiener in Betracht.

Ueber den Gesetzentwurf, die
Bereinigung der Gemeinde Littenweiler mit brr Stabt -

mrinde Frriburg
berichtet Abg. Dr . Bernauer (Zentr . ) : Die Kommission für
Justiz und Verwaltung schlägt die Annahme des Gesetzentwurfsvor. Die Stadt Freiburg hat daran ein Interesse wegen der
Abwässer , Littenweiler Ledinat sich aus . Laß die Umlagen in

Littenweiler in den nächsten 3 Jahren nicht mehr als einen be¬
stimmten Satz betragen dürfen . Die Regierung erklärte , daß
sie diese Verpflichtung nötigenfalls im AufsichtSwege durchführen
würde.

Die Llbg. Mast (Zentr . ) , Dr . Wirth (Zentr . ) und Göhring
(Natl . ) danken für die rasche Behandlung der Vorlage.

Abg . Kolb (Soz . ) : Ich möchte einer Bemerkung des Abg
Wirth anfügen , daß bei der mangelnden Bahnverbindung Karls¬
ruhe—Daxlanden die Schuld daran liegt, daß die Gr . General¬
direktion der Stadt keine Mitteilung machte über die Ueber-
und Unterführungen . Die Eisenbahnverwaltung versucht oft die
Lasten auf die Städte abzuwälzen. Hier wäre eS Pflicht des
Staates , den Städten die Verpflichtungen, Vorortsbahnen zubauen , nicht einfach zu überlassen bezw. sie auf sie abzuschieben .

Minister v . Bodman : In Karlsruhe lagen so viele Hin¬
derungsgründe vor, sodaß man die Stadt nicht zwingen konnte
Freiburg -hat viele Vorteile von der Eingemeindung .

Der Gesetzentwurf wird in namentlicher Abstimmung ein¬
stimmig genehmigt .

Es folgt Fortsetzung der

Wahlprüfungen .
Ueber die Wahl des Abg. Hauser (Zentr .) im 29. Wahl¬kreis

Offenvurg -Stadt
berichtet Abg. Dr . Koch ( Natl . ) : Gegen die Wahl des Abg Hauser
(Zentr . ) , der mit 18 Stimmen Mehrheit gewählt wurde , sind
Proteste eingelaufen . Verschiedene Stimmzettel mußten als
ungültig erklärt werden , weil sie besondere Kennzeichen trugen
Im Wahlprotest wird vor allem betont , dah verschiedene Wahl¬lokale den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprachen. Hierdurchwird, wie auch der bad. Verwaltungsgerichtshof anerkennt , datz
Prinzip der geheimen Wahl verletzt. Verschiedenfach war die
Möglichkeit vorhanden , die -Wähler in den Jsolierräumen zu be
obachten . Die Wahlprüfungskommission hat die Verhältnisse anOrt und Stelle besichtigt und stellte u. a . fest, daß die Wrhlervon der Straße aus beobachtet werden konnten. Die Mehrheitder Kommission beantragt daher, über die Beschaffenheit der
Wahllokale im 4 . und 5 . Wählbezirk Erhebungen zu veranlassen.Weiter wurden von Führern des Zentrums Staatssteuern für
verschiedene Wähler kurz vor Abschluß der Wählerlisten bezahlt.Als unzulässige Beeinflussung muß eine Versammlung bezeich¬net werden, zu der nur Bahnarbeiter eingeladen waren undin der zwei Vorgesetzte , darunter Betriebsinspektor Hauser ,sprachen . Die Mehrheit der Kommission beantragt hierfür Be¬
weiserhebung . Unstatthaft ist auch der Umstand, daß zwei Pfar¬rer geschleppt haben , was eine Beeinflussung durch -Geistliche
darstelle. Ferner sollen einige Wähler sich an der Wahl beteiligthaben, bei denen die Staatsangehörigkeit bezweifelt . ist. Di
Mehrheit der Kommission beantragt dahe
Beanstandung und Beweisaufnahme .

Abg . Wittemann (Zentr . ) : Die Jsolierräume entsprachenim großen und ganzen den Vorschriften. Die Tatsache, datz
verschiedene Männer vom Zentrum armen Leuten die iMglich-
keit gaben, ihr Wahlrecht auszuüben , sei lobenswert und nichtzu tadeln . Die Eisenbahnevversammlung , in der Abg. Hauser
sprach, sei nicht zu beanstanden .

Abg . Rebmann (Natl . ) : Früher sang man das -hohe Lied von
Recht und Gesetz ; jetzt ist es anders . Dies machte aus mich einen
schmerzlichen Eindruck. ES entspricht dem Sinne und dem Geistdes Gesetzes , daß die Jsolierräume den gesetzlichen Vorschriftenvoll entsprechen und das Wahlgeheimnis ganz gesichert ist. Drevon Vorgesetzter Seite einberufene Versammlung ist unter allen
Umständen zu beanstanden . Wir werden bis aus einen Punkt ,nämlich die Zahlung der Umlagen durch Zentrumsführer , denwir nicht beanstanden , für den Kommissionsantrag stimmen.

Abg . Banschbach (Kons.) findet bei den Jsolierräumen nichtszu beanstanden.
Abg . Kolb (Soz . ) : Ich möchte nur bemerken, daß wir unsauf denselben Standpunkt wie heute früh bei der Wahl des Dbg .Tr . Wagner stellen. Es sind bei der Wahl Verletzungen der ge¬glichen Vorschriften vorgekommen, da es feststeht , daß die Wäh¬ler, die sich im Jsolierraum aufhielten , dom Hause gegenüberbeobachtet werden konnten . Ich stelle fest, daß im Reichstag beider Wähl des Abg. Kölsch weniger schwere Mo mente zurBeanstandung der Wahl geführt haben. Ich war erstaunt , als

rch das Wahllokal in Offenburg sah. Es ist da die Mögltchke ,vorhanden, von außen den Raum zu übersehen. Die weiterals Beanstandung erwähnte Abwesenheit des Wahlkommiffärsst keine Bagatelle , wie es von Zentrumsseite geschildert wird ,ondern ein Verstoß gegen das Gesetz . Bei der Wahl desAbg . K a h n - Schwetzingen wurden vor 4 Jahren aus diesemGrunde die bei diesem Wahlakt abgegebenen Stimmen auch be¬anstandet . Bezüglich der von ZentrumSs-ührern bezahltenSteuern schließen wir uns der Auffassung des Abg . Rebmannan , rndem wir diesen Punkt nicht beanstanden.
Abg. Kopf (Zentr . ) : Die Jsolierräume würden genügen.Das Gesetz hierüber sei nicht so wörtlich aufzufaffen. Wir wollennicht anders behandelt werden , als wir es früher taten .
Abg . Seubert (Zentr .) : Die EisenbahnerversammlungOffenburg sei nicht zu beanstanden .
Abg. Benedey (Fortschr.) : Wir stimmen dem Antrag derKommission zu, nicht etwa deshalb, weil es sich um einen alten ,geachteten Freund handelt , der bei dieser Wahl unterlag , son¬dern deshalb, weil hier ein wohlbegründeter Wahlprotest vor¬liegt. Die Wahllokale entsprachen, wie ich beim Augenscheineststellte, ganz und gar nicht den Vorschriften. Die gesetzlichenBestimmungen hierüber und auch über die Anwesenheit derWahlkommissäre sind von größter Bedeutung für unser offen,liches Leben und sie müssen daher eingehalten werden . Wärenrüher schon diese Beobachtungen über den Jsolierraum vor¬handen gewesen, so hätte die Gegenseite sicherlich Anfechtungs¬gründe geltend gemacht . Wir werden für den Antrag der Kom-

Mission stimmen.
Nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg . Rebmann

(Natl .) , Dr . Bernauer (Zentr .), Wittemann (Zentr . ) , Hertle
(Kons .) , Kopf (Zentr . ) erfolgt die Abstimmung.

Einstimmig wird es abgelehnt , die Zahlung derUmlagen aus der Parteikaffe als Beanstandungsgrund zu rech¬nen. Die übrigen Anträge der Mehrheit der Kommission wer¬den mit 32 gegen 30 Stimmen angenommen . (Der Abg .Bitter (Natl .) enthält sich der Abstimmung.)Die Wahl des Abg . Hauser (Zentr . ) in Offenburg -Stadtwird daher für beanstandet erklärt und die Regierung beauf¬tragt , Erhebungen vorzunehmen.
Ueber die Wahl des Abg . S ch ö p f l e (Kons. ) im 46. Wahl-kreis Durlach-Ettlingen -Pforzheim berichtet
Abg . Wittemann (Zentr . ) : Das sozialdemokratische Wahl¬komitee erhebt Einsprache gegen -die Wahl des Abg . S ch ö p f l e(Kons.), der mit 1 Stimme Mehrheit gewählt wurde . Im Wahl.Protest wird mitgeteilt , daß in Reichenbach ein Mann wählte,ohne in der Wählerliste zu stehen . Zum Ausgleich sei späterdafür ein beliebiges Wahlkuvert geöffnet und der

r ettel vernichtet worden. Außerdem übten einige Mäh¬er. die nicht wahlberechtigt waren , das Wahlrecht aus .Ferner wurde eine zersplitterte Stimme für einen gew . Kraftabgegeben, -der noch nicht 30 Jahr « alt und damit nicht wahl¬berechtigt war , so daß auch hier eine weitere Stimme zuberücksichtigen war . Die Kommission beantragt Beweiserhebung.Eine Debatte hierüber findet nicht statt .
Die Wahl des Abg . Schöpfte wird einstimmig beanstandet'«ui» die Regieruoa mit Beweiserbebuna beauftragt , '

m

Nächste Sitzung : Montag , 12. Januar 1914, nachmittags
4 Uhr. Tagesordnung : Bericht der Budgetkommission aus dem
Etat des Innern und -des Unterrichts und zwar aus dem außer»
ordentlichen Etat : Neubau des bontanischen Instituts Frei»
bürg , Kreisstraßen , Wasser- und Straßenbau .

Präsident Rohrhurst : Nach dem etwas stürmischen Tagt
wünsche ich Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und gute Wieder
kehr ! — Schluß der Sitzung : 6,05 Uhr.

Gewerkschaftliches.
Achtung! Bierbrauer ! In der Brauerei Gebr . Kraußin R i e d b a ch haben infolge Tarif -Differenzen sämtlicheBvauerei -Avbeiter ihre Kündigung eingereicht. Kein ehrliche :

Kollege darf in diesem Betrieb Arbeit nehmen. Zuzug ist fern
zu halten .

Verband der Brauerei , und Mühlen -arbeiter .
Zahlstelle Hei-lbronn .

Neues vom Tuge.
Zum Streik der Zahn -Mediziner.

Heidelberg, 12. Dez. In einer von der zahn-medizinischen
Vereinigung einberufenen Versammlung wurde beschlossen, sichmit dem Vorgehen der Kollegen der anderen Universitäten soli¬darisch zu erklären und den Besuch der Vorlesungen solange ein¬
zustellen, bis die Forderung zur Erlangung der Dr .»Würde in
zufriedenstellender Weise genehmigt ist.

Leipzig, 12. Dez. Dem Vorgehen der Zahnheilkunde Stu¬
dierenden an der Universität Leipzig haben sich nunmehr auch ,die Hörerschaft der zahntechnischen Institute sämtlicher deutscher
Universitäten mit Ausnahme von Erlangen , Münster , Kiel,Königsberg und Rostock angeschlossen und sind heute vormittag
ebenfalls in den Streik getreten .

Todesurteile .
Leipzig, 12. Dez. Das Reichsgericht verwarf die Revisiondes Fabrikarbeiters Reuter , der vom Kölner Schwurgerichtam 8 . November wegen Mordes, begangen an seiner Ehefrau ,zum Tode verurteilt worden war .
Güstrow» 12. Dez . Das Schwurgericht verurteilte nach

zweitägiger Verhandlung den Schmiedegesellen Koch aus Nelitzin Mecklenburg wegen Ermordung der ^Ojährigen Maria Ham-
bcrger aus Luckenwalde bei Berlin zum Tode ; der Angeklagtehatte am 7. September seine Geliebte, die ihm unbequem ge¬worden war , mit Vorbedacht ermordet .

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
HildeShrim» 13. Dez. Im Schachte der Gewerkschaft „Hil -

defia" wurden durch einen zu früh losgegangenen Sprenyschußein Bergmann getötet und vier schwer verletzt.Bremen, 13. Dez . Beim Bau eines Schornsteins stürztenheute nachmittag drei Maurer 30 Meter hoch herab. Zweiwaren sofort tot, während der dritte töÄich verletzt wurde. Die
Ursache ist wahrscheinlich in einem Bruch des GevüstS zu suchen

Der Studentenstreik .
Berlin , 13. Dez . Der Streik der Studenten am zahnärzt¬lichen Institut dauert noch an . Auch heute haben sich keine

Hörer eingefunden . Die Studentenschaft sandte heute vormittageine Deputation zu dem Direktor des Instituts , die die Wünscheder Studenten vortrug . Um dem Streik ein schnelles Ende zubereiten , werden voraussichtlich die Weihnachtsferien möglich'!bald beginnen.
Frriburg i. Br ., 13. Dez. Der Streik der Studierendender Zahnheilkunde hier ist beendigt, da die medizinische Fakultäldie Einführung deS Doktortitels für die Zahnheilkunde beiw

Mnisterium gutheißen wird .
Postfchwindel.

Triest , .12. Dez . Ein von dem hiesigen Postamt an ein,Filiale . der Oesterreich! sch-Ungarischen Bank ab-gesandter Briefder 127 800 Kronen Amtsgelder des Postamts enthalten sollte,enthielt , als er geöffnet wurde , nur Papierschnitzel. Da der
Brief und die Siegel vollkommen unversehrt waren , so scheintder Geldbrief vor der Abgabe durch einen vorher vorbereiteten
die Papierschnitzel enthaltenden Brief ersetzt worden zu sein.

Mißglückter Ueberfall auf einen Beamte«.Avold , 12. Dez. Wie dem .berliner Lokalanzeiger" ge¬meldet wird , erschien bei dem diensttuenden ObenpoftassistenienSchmidt , der allein war , gestern im Postamt ein Mann und
gab vor, ein dringendes Telegramm aufgeben zu müssen . Arg¬los ließ der Beamte ihn in da? Amtszimmer eintreten . De ?Unbekannte stürzte sich sofort auf ihn, schug ihn zu Boden und
verlangte die Kaffenschlüssel von ihm. Dem Beamten gelanges bei dem Ringen mit dem Räuber die Schlüssel wegzuwerfen,ödaß der Zweck deS UeberfalleS nicht erreich wurde. Der Der-
-brecher entkam unerkannt . Der -Beamte wurde später bewußt,los am Böden liegend aufgefunden .

Briefmarken -Diebstahl.
Paris , 14. Dez. Gestern wurden einem bekannten ungari .

«Herr Briefmarkensammler namens Szekula -BelS in einem Pa -
rifer Hotel die sämtlichn bei ihm befindlichen Briefmarken,die einen Wert von 200 000 Franken repräsentierten , durcheinem Hoteldieb, der sich ein Zimmer neben dem -Briefmarken -ämmler gemietet hatte , gestohlen . Er hatte sich in daS Frem¬denbuch unter dem Namen Stephan Luzatti eingeschieben. Erist, wie man annimmt , dem Briefmarkensammler bereits län-
gere Zeit nachgeschlichen , um in den Besitz der kostbaren Samm -
lung zu gelangen, bis ihm dies endlich gelang.

Die Mona Lisa wiedergefunde«.Rom, 13. Dez. Der italienisch Unterrichtsminister Credarc
machte gestern der Kammer die Aussehen erregende Mitteilungdaß Leonardo da Vincis berühmte Gioconda, die vor zwei Iah .
ren unter rätselhaften Umständen aus der Pariser Louvre ver-
chwand, jetzt unerwartet in Florenz wieder ausgefunden undder Dieb bereits verhaftet worden sei. Bei feiner erstenVernehmung gab derselbe an , den Diebstahl begangen zu halben,um Italien für die zahlreichen Kunstdiebstähle zu rächn , die

Napoleon seinerzeit in Italien begangen habe. Das berühmteGemälde ist sofort beschlagnahmt worden und befindet sich augen¬blicklich auf dem Florenzer Polizeipräsidium . Es soll von -hieraus zunächst nach Rom transportiert werden . Der französischeBotschafter in Rom wurde sofort von der Auffindung des Bildesin Kenntnis gesetzt und hat sofort telegraphisch seine Regierung
benachrichtigt .

Rom, 13. Dez. Der in Florenz verhaftete Dieb der MonaLisa stand seit 14 Tagen unter polizeilicher Auffich. Er hatteich aber offenbar unter falschem Namen gemeldet, um die Poli -
>ei von der Spur feiner Hintermänner ak^ ulenken. Seine Ans¬
age, er habe .das Bild entwendet , um an Frankreich für die

Brandschatzungen Napoleons in Italien Rache zu üben, wird füreinen Bluff gehalten, denn in Wahrheit hat der Dieb das Bild
zuerst in Mailand a-n den Mann zu bringen versucht . Der Diebwurde von Poggi nach Florenz gelockt und nachdem die Jdenft -tät des Bildes festgestellt war , ins Gefängnis eingeliefert
Augenscheinlich ist er das Mitglied einer weit verzweigten Bandevon Museumsdieben . Daß er das Bild in Italien an den Mvnr
zu bringen hoffte, ist vielleicht -damit zu erklären, daß Italien jogerade jetzt im Winter das Reiseziel zahlreicher amerikanischerMillionäre sei, deren S -ammlertrieb sich nicht immer ganz ein.wandsftei zu äußern pflegt.
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Me KruteiiWei - Wihle» i» Karlsrihe.

Ueber den angeblichen Mißbrauch der Krankenkassen durch Namen von Arbeiterinnen und Arbeitern als Kandidaten,

-ie Sozialdemokratie sprach sich der christliche Bergarbeiter̂
jekretär I mb usch-Essen in recht offenherziger Weise aus :
„Die Begründung zu jener Neueinrichtung der Reichsversiche-
rungsordnung ist mehr wie oberfaul . Die sozialdemokratische
Gefahr soll herhalten, um durchzudrücken, was man mit
guten Gründen nicht belegen kann . Die Arbeitgeber treiben
auch Mißbrauch mit sozialen Institutionen , genau so gut wie
die Sozialdemokraten! Dann könnte die Gefahr der sozial¬
demokratischen Mißbräuche ja durch die Verhältniswahl be¬
seitigt werden . Und dann ist die Gefahr daß die Sozial¬
demokratie die Institution für ihre Zwecke ausnützt, lange
nicht so groß , als wenn das von seiten -der Arbeitgeber ge¬
schieht . Gegen die Mißwirtschaft der Sozialdemokratie läßt
sich die öffentliche Meinung anrufen. Dagegen ist aber die
öffentliche Meinung gegen die Arbeitgeber nicht so leicht zu
beeinflussen. Mir ist es jedenfalls lieber , wenn sozialde
mokratische Arbeiter eine Kasse verwalten , als wenn sozial
rückständige Arbeitgeber das tun .

"

Jmbusch vertrat also hier den einzig richtigen Standpunkt
der Wahrung der Rechte der Arbeiter gegen die Arbeitgeber ,
den der Ausschuß des christlichen Gesamtverbandes und die
übrigen kleinen Agitatoren jetzt mit Füßen treten. Noch
deutlicher sprach dies Jmbusch aus mit den Worten : „Es
muß aufhören, wie es anscheinend Prinzip werden soll im
Deuffchen Reiche, daß man uns alle einzuführenden Ber
besserungen durch Verschlechterungen verekelt.

Verlorene Rechte erhalten wir niemals wieder !

Wir Arbeiter wollen die Gleichberechtigung erkämpfen und
)a sollen wir auf vorhandene Rechte verzichten? Dann kön¬
nen wir mit unserem Kampf um unser Recht einpacken! Also
ganz entschieden gegen tue Hälftelung Front gemacht! Hier
kann es kein Kompromiß geben ! Das Verwaltungsrecht, das
die Arbeiter haben , müssen sie behalten ! Wenn das nicht
sein soll, dann hinweg mit der Reichsversicherungsordmmg !
Einstimmig muß der Kongreß erklären : Wir sind unter
allen Umständen gegen die Hälftelung, weil dadurch die
Arbeiterschaft für die Zukunft schwer geschädigt wird !"

Keine Kompromisse ! Lieber weg mit der Reichsversiche-
cungsordnung! Das war die Meinung des christlichen Kon¬
gresses. Trotzdem hielt der christliche Gesamtausschuß die
Vorteile der Reichsversicherungsordnung für derartig große,
-aß er bedenkenlos der Entrechtung der Arbeiter zustimmte .

Auch -der Volksbürovorsteher D i e ck-M .-GIadbach sagte :
„Wir müssen hiernach unter allen Umständen an der Zwei
drittelmajorität festhalten , möge darüber auch die Reichs¬
oersicherungsordnung in Splitter gehen !"

Aus diesen Proben geht klar und deutlich hervor, daß
der christliche Kongreß sich hauptsächlich deshalb gegen die
Hälftelung der Beiträge wa-nÄe, well damit auch die Häl-fte-
lung der Rechte verbunden -gewesen wäre. Diese Meinung
wurde mit aller Schärfe von dem Kongreß ausgesprochen.
Kurze Zeit darauf gingen die christlichen Gewerkschaftsführer ,
die in der Zentrumsfraktion sitzen , hin , und halfen die Ar
beiter entrechten , trotzdem sie auch in Zukunft zwei Drittel
der Beiträge leisten müssen.

Sie haben also noch viel Schlimmeres getan ,

als man auf dem christlichen Kongreß vorausahnen konnte .
Dieser Umfall und Verrat an Arbeiterinteressen ist aber -bei
den christlichen Gewerkschaften und deren Führer so sprich¬
wörtlich geworden , daß man sich darüber -nicht mehr zu
wundern und aufzuregen braucht. Wie könnte es auch anders
fein ! Leute , die von den Mfteln des kathol. Dolksvereins
unterstützt und ausg-ehalt -en werden , einer OrganisatWn , die
Agrarier, Kapitalisten usw . in sich schließt, können unmöglich
Arbeiterinteressen so wahrnehmen , wie -diese es erfordern
Sie werden immer nur Quacksalberei treiben. Die Herren
Christen werden auch jetzt wieder bei -dem bevorstehenden
Wahlkampf mit den alten Ladenhütern hausieren gehen nud
sagen: Die Sozialdemokraten haben gegen die Dersicherungs
gesetze gestimmt . Allerdings, das ha^ n sie getan . Aber die
Sozialdemokratie müßte eine schlechte Arbeiterpartei sein,
wenn sie
gegen Linsengerichte dem Raub von Arbeiterrechten zuge

gestimmt hätte ,
wie das das Zentrum getan- hat. Die Sozialdemokratie hat
durch ihre Stellungnahme auch die Beschlüsse des christlichen
Kongresses kiochgehalten und damit die gesamten Arbeiter¬
interessen wahr-genommen .

Achtung , Gewerkschaftsmitglieder!
Das Wahlbureau des Gewerkschastskartellsbefindet sicki

in der „Wacht am Rhein "
, Gartenstraße 2 . Wir ersuchen

unsere Mitglieder , soweit dieselben über freie Zeit der-

fügen, sich im Wahlbureau zur Wahlarbeit zu melden.
Die Kartellkommission .

Das Wahlrecht kann in folgenden Lokalen ausgellbt
werden :

Für die Arbeiter von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr abends :
im Verwaltungsgebäude der Ortskrankenkasse, Garten¬

straße 16, 1. St . ;
in der Turnhalle der Karl -Wilmelm-Schule am Dur -

lacher Tor ;
in der Turnhalle der Mühlburger Schule . Hardfftratze 4 :

ferner von 5 bis 8 Uhr abends in den R a t h ä u s e r n
in Beiertheim , Daxlanden , Hagsfeld und

Rüppurr .
Für die Arbeitgeber in den Karlsruher Wahllokalen

von 3 bis 7 Uhr abends . _

Eine skandalöse Mache !

Auf eine Art und Weise , die man nur als skandalös

und unverschämt bezeichnen kann, gingen die vereinigten

Frauenvereine und die „liberalen" Arbeiter bei Aufstel -

lung ihrer Listen für die Krankenkassenwahl, vor. Wie

jetzt festgestellt wurde, befinden sich auf dresen Listen

denen von ihrer Aufstellung nicht das geringste bekannt
ist. Es sind darunter freigewerkschaftlich und politisch
sozialdemokratisch organisierte Männer und Frauen , die
von ihrer Aufstellung erst erfuhren , als ihnen die gedruck¬
ten Listen zu Gesicht kamen . So befinden sich u . a . die
NarKen von Arbeiterinnen der Firma Elikann u . Bär
und Namen von Arbeitern aus der Firma Ebersber¬
ger u . Rees ohne deren Misten und Willen aus den
Listen ber liberalen Arbeiter und der vereinigten Frauen¬
vereine.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen protestieren gegen
einen derartigen Mißbrauch ihres Namens . Das Vor¬
gehen der „ liberalen " Arbeiter und der „vereinigten
Frauenvereine " ist ein glatter Betrug , eine grobe
T ä u s ch u ng der Wähler .

Arbeiter und Arbeiterinnen , gebt diesem skandalösen ,
skrupellosen Verhalten jener Leute die richtige Antwort .
Keine Stimme einer solchen durch Lug und Betrug zu¬
stande gekommenen Liste . Alle Stimmen nur der ein¬
wandfreien

Liste des Gewerkschastskartells.

Gvtrkvarrkenkaffe fit

*

*
dar Handelsgetverbe .

Morgen Dienstag abend Yß Uhr findet im Saal 3
der Braneri Schrempp eine

«»»«.MiidlmnsWiiilMli
statt , in der Arbeitcrsekretär und Landtagsabgeordneter
Richard Böttger (Mannheim ) über

„Die Bedeutung der bevorstehenden
Krankenkassenwahlen"

sprechen wird .
Alle im Handelsgewerbe tätigen männlichen und Weib

lichen Angestellten sind zu dieser Versammlung eingeladen .
Niemand sollte es versäumen , sich hier aus berufenem
Munde über die Bedeutung der bevorstehenden Wahlen
aufklären zu lasten.

Darum , Angestellte und Arbeiter im Handelsgewerbe:

Auf in die Versammlung!

In einer öffentlichen Versammlung,
die besser besucht hätte sein dürfen , sprachen Sonntag
morgen Stadtrat Rausch (Heidelberg) und Stadtv . Hof
(Karlsruhe ) über „Die Bedeutung der bevorstehenden
Krankenkassenwahlen" . Stadtrat Rausch hielt eine Pak
kende, von großer Sachkenntnis zeugende Rede . Nach
einem kurzen Rückblick auf die wirtschaftspolitische Um¬
wandlung des deutschen Reiches , das sich aus einem Agrar
staak immer mehr zu einem Industriestaat entwickelte
schilderte er , wie mit dieser Entwicklung auch für die Herr
sehenden immer mehr die Pflicht erwuchs , für die Millio
nen Arbeiter , die in den Fabriken tätig sind , zu sorgen
Die Gegner behaupten , die Entstehung der Sozialgesetz
gebung sei dem bekannten Erlasse Wilhelms I . zuzuschrei
b^ i . Das ist falsch. Diese Versicherungsgesetzgebung
mußte kommen , sie war bedingt aus der wirtschaftlichen
Entwicklung. Mit beißendem Spott beleuchtete Redner die

„standesgemäße" Lebensweise, von der in jenem Erlasse
die Rede ist, indem er auf die Renten hinwies, die Ar¬
beiter , Witwen und Waisen usw . bekommen . Jene Leute
müßten von der Lebensweise eines Arbeiters ganz aben¬
teuerliche Anschauungen haben.

Eingehend besprach Redner sodann den Aufbau unserer
Versicherungsgesetze . Gras Posabowsky habe gesagt, un¬
sere Dersicherungsgesetzgebungsei ein Koloß mit tönernen
Füßen . Das stimmt : sie ist ein Koloß im Aufbau aber
kein Koloß in den Leistungen. Die Vorteile der neuen
Versicherungsordnung sowie deren vielen Nachteile erfuh¬
ren durch den Redner eine treffliche Beleuchtung. Wo der
Weg hinführt , zeigt die Mitteilung des Redners , daß in
der Heidelberger Kaserne Unteroffiziere Unterricht über
Arbeiterversicherung erhalten . Da sind in der Kaste Leute
nötig , die Mut und Rückgrat haben, die sich ausschließlich
als Vertretern der Versicherten fühlen. An charakteristi¬
schen Beispielen zeigt Redner , wie heute schon die Renten¬
gewährung aussieht , namentlich die neueste Methode „die
Gewöhnung an einen Zustand " fand eine eingehende Wür¬
digung .

Zuni Schlüsse beschäftigte sich Redner mit einigen Wor¬
ten mit den gegnerischen Arbeiterorganisationen . Die
Hirsch-Duncker können kaum mehr in Frage kommen . Die
Christen zeichnen sich vornehmlich durch ihre große Ver¬
logenheit aus . Eine Bewegung, die so wenig in ihrer
Taktik und Kampfesweise ein ernstes Christentuni verkör¬
pert , die bei jeder Gelegenheit abrückt von dem , was christ¬
lich heißt , verdient eher jede andere Bezeichnung als die ,
eine „christliche" Bewegung zu sein . Unsere Bewegung ist
getragen von dem Vertrauen der Arbeiterschaft. Die freie
Gewerksachftsbewegung ist der Repräsentant der deutschen
Arbeiterschaft. Das müsse sich auch am Wahltage wieder
zeigen, j.eder freie Gewerkschafter möge seine Pflicht tun ,
dann werde der Sieg nicht ausbleiben . — Die trefflichen
Ausführungen des Redners ernteten sehr starken Beifall .

Als zweiter Redner behandelte St -adtv. Hof die ört¬
lichen Verhältnisse. Er ließ nochmals all die Heldentaten
der „Christen" Revue passieren und wies in scharfer , aber
sachlicher Weise die Lügen und Verleumdungen jener Leute
zurück . Er kennzeichnete weiter das Verhalten der libe-

einverstanden sind . Wir verweisen , wegen der Sache auf
den bezüglichen Artikel im heutigen Blatt . Es sind auch
nicht die Arbeiter , die das Geschrei über „Terrorismus "

erheben , sondern hinter jenen Artikeln im „Beobachter "

und in der „Landeszeitung " stecken die Arbeitgeber. Die
Täfigkeit des „Reichsverbandes zur Bekämpfung der So¬
zialdemokratie"

, der auch mit seinen erbärmlichen Mach¬
werken im Wahlkampf sich zeigte, wurde mit einem allge¬
meinen Pfui seitens der ganzen Versammlung quittiert .
Zum Schlüsse besprach Redner die Leistungen der Karls¬
ruher Ortskrankenkasse und widerlegte treffend die ver¬
logenen Angriffe der „Christen " . Die Arbeiterschaft hat
die Aufgabe, durch Abgabe der Liste des fieien Gewerk »,
schastskartells dafür zu sorgen, daß all jenen Zerfplitte- '

rungsversuchen , all jenen Hetzereien und Verlogenheiten
'

ein Ziel gesetzt wird . Und wenn -alle ihre Pflicht tun/
dann wird dieses Ziel auch erreicht werden. Auch Gen.
Hof fand allgemeinen Beifall mit seinen Ausführungen .

Nach einigen kurzen Ausführungen des Versamm¬
lungsleiters , Arbeitersekretär Hipp , hatte die Versamm¬
lung , da sich trotz wiederholter Aufforderung ein Gegner
nicht zum Wort meldete , ihr Ende erreicht.

ftn& der Partei .
Gaggenau , 14 . Dez . Am Mittwoch, 17. Dezember, abends

8 Uhr, findet im Postsaal eine Protest Versammlung
gegen die Militäranarchie in Zabern statt. Die Genoffen werden
ersucht , eine rege Agitation zu entfalten . Referent ist Genoffe
Reichstagsabgeordneter Quessel » Darmstadt .

Soziale Rundschau.
Kuppenheim, 14. Dez . Die Bemühungen unseres Herrn Bür > ,

germeisters, für die Krankenkaffenwahl eine gemeinsame Liste ^

für den vierten Wahlbezirk aufzuftell -en, waren von Erfolg . Am'

Donnerstag abend wurden die -Versicherten auf das Rathaus ein¬

geladen, um hierzu Stellung zu nehmen. Es erhalten die frei¬
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter vier , die Gegner ebenfalls
vier von acht zu wählenden Vertretern . Unsere Kandidaten
haben folgende Nummern : 1, 3, 6, 7. Gleichzeitig wurden auch
die -Ersatzmänner aufg -estellt. Fertige oder eingereichte Listen
müssen zurückgezogenwerden .

fta* dem Lande.
Durlach.

— Auf die Protestversammlung , die morgen Dienstag
abend im „Grünen Hof" stattfindet und in der Reichstagsabg.
Dr . Quessel (Darmstadt ) über „Die Vorgänge in Zabern"

spricht , sei an dieser Stelle nochmals hingewiesen.
—- Konsumverein . -Mit der Auszahlung der neulich von

der Generalversammlung beschlossenen Rückvergütungen an
seine Mitglieder beginnt am heutigen Montag der Konsumver¬
ein. Bon der Reinerübrigung von rund 18 500 Mk. kommev-
zirka 16 500 Mk . zur Rückvergütung.

Ettlingen .
— Der neue Bürgermeister , Herr SB. Ziegler , tritt nach

Berichten hiesiger Blätter heute sein Amt an.
— Die Generalversammlung der Hnttenkreuzbraurrei Ett -

lingen war von 10 Aktionären mit 445 Aktien vertreten und
wurde dem -Antrag seitens des -Aussichtsrats einstimmig Ge¬
nehmigung erteilt . Von dem Bruttogewinn — 108 929 Mk. —
wurden nach Abschreibungen von 53 379 Mk., Zuweisung zum
Delcre-dereconto von 5000 Mk . und Zahlung der vertragsmäßi¬
gen Tantiemen mit 5184 Mk. eine Dividende von 4 )4 Prozent
ausgeschüttet, sodatz

' ein Vortrag auf neue Rechnung von 18 366
Mark verbleibt . Die Dividendenzahlung beträgt im ganze»
27 000 Mk.
§ aden -Baden .

* Das Dr . E . Schmidtsche Vermächtnis hat in diesen Jahre
ein ZinSerträgnis von 7564,79 -Mk . abgeworfen, wovon stiftungS»!

gemäß die eine Hälfte mit 3777,40 Mk. dem Kapital zugeschla-

gen -worden ist, welches nunmehr rund 200 000 Mk . beträgt . Die
andere Hälfte mit rund 3777,30 Mk. wurde wie folgt verteilt : an
die städtische Krippe im PfründnerhauS zur Anlage für den
Kri-ppenhausbaufond 1000 Mk ., welcher jetzt rund 90 000 Mk . be¬
trägt , zur Verwendung für die Wirtschaft der Krippe 868,70 Mk.,
ferner für die Kinderbewahvanstalt der Altstadt 386 'Mk., für die
Kinderbewahranstalt der Weststadt 469 Mk., für die katholische!
Kleinkinderschule 668,69 Mk . und für die evangelische Klein. -

kinderschule 388 lMk.

Offenburg.
— Auf in die Protest Versammlung ! Heute

abend spricht Redakteur Geiler aus Mülhausen , der auf der
gestrigen Kreiskonferenz einstimmig als Kandidat für die be¬
vorstehende Reichstagsnachwahl aufgestellt wurde. Anschließend
daran wird er auch über die bevorstehende Reichstagswahl spre¬
chen. Genossen, agitiert für Massenbesuch . (Siehe Inserat .)

* Versprechen und Halten . Zu unserem Artikel unter vor¬
stehender Spitzmarke in der Nr . 289 unseres Blattes vom letzten
Freitag schreibt man uns : Sie haben mit Ihren Zeilen vielen
Handwerkern aus der Seele gesprochen . Hier wird mit dem
Geld der Umlagenzahlier nur so gespielt. So wurde am Stadt .
Krankenhaus ein Vordach angebracht. Als es fertig war , konnte
man mit dem Auto des Ghefarztes nicht unten durchfahren, weil
das Dach zu nieder war . ES mutzte dann höher gebaut werden!
Gegenwärtig -wird die VWa des Herrn Dr . Hoffmann mit einer
Umzäunung versehen, Pfosten werden eingelassen und ein eiser¬
nes Tor angebracht . Jedoch auch -hier zeigte es sich, daß- die
Ausfahrt zu klein, weil das Auto zu groß war . Also wuvde das
Tor geändert , Pfosten ausgegraben und versetzt ! Auch mit der '

Vergebung von Arbeiten beim Hochbauamt ist es faul . Auch
hier wäre es angebracht , -wenn der Stadtbaumeister paritätischer
verfahren würde , es gibt auch noch andere tüchtige Handwerker
hier , -wenn sie auch nicht dem Zentrum angehören.

* Kuppenheim, 18 . Dez . Vor einigen Tagen wurden -hier in
einem Garten dort hängende Wäschestücke (Herrn Schäuble ge¬
hörend ) durch Bespritzen mit Oel verdorben. Hoffentlich
gelingt eS, den oder die Täter der verdienten Strafe entgegen¬
zuführen .

* Oetisheim , 18. Dez . Gestern abend überfiel der Erdarbei¬
ter N . die 74jährige Margarete Jurdan , in deren HauS er mit
Wasserleitungsarbeiten beschäftigt war , würgte die Frau und
raubte 215 Mk. , mit denen er das Weite suchte. Er wurde vov
der Polizei verfolgt und festgenommen.

‘

* Jttlingen (A . Eppingen ) , 12. Dez . Der 17jährige Sohl ,
des Landwirts Grüner stürzte von der oberen -Scheune auf

ralen Arbeiter und der Vereinigten Frauenvereine , die - die Tenne und erlitt so schwere Verletzungen, daß an dem Auf-

Namen von Leuten auf die Liste gesetzt haben , die davon - ?-" ,men des Verunglückten gezweifelt wird

gar nickt ? wußten und die mit diesem Boraeben aar n,chs > - —

I
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M deiteide Meilen » mW nur die Lifte der GemerWstsKrNels!
I^raMnIrarren -Mitglieaer von Karlsruhe !

Heute habt ihr das Wort ! Heute fällt die Entscheidung darüber , ob die
seitherigen - ■

betvähvtei » Vertreter
such weiterhin über das Wohl und Wehe der Kassenmitglieder entscheiden sollen ,
»der aber , ob „christlich -nationale" Arbeiterverräter die Vorherrschaft ausüben sollen.

Der sogenannte „Soziale Ausschuß " setzt sich aus allerlei rückschritt-
lichen Elementen zusammen. Der Vorsitzende dieses Ausschusses , der christliche Ar-
beitersekretär Maier , schämte sich nicht , bei den Unternehmern um Geld zu betteln.
Könnt ihr solchen Leuten, die im Unternehmersold stehen , die Vertretung eurer
Interessen anvertrauen ? Sicher nicht , denn das hieße an sich selbst Verrat
üben!

Aber auch von den Kandidaten der „liberalen " Liste habt ihr nichts besseres
Zu erwarten.

Sie haben zwar kein Geld gebettelt bei den Unternehmern , aber dafür
waren die Scharfmacher bei der Zusammenstellung der Liste maßgebend. Auch die
„liberalen Arbeiter " sind demnach gegenüber den Unternehmern nicht unabhängig .

Wühlevirrneu und Wähle» !
Es gibt nur "

eine Liste
Nur diese bietet euch die Gewähr , daß eure Interessen nachhaltig und rück¬

sichtslos bei der Kasse vertreten werden.
Gewählt wird von mittags 12 bis abends 8 Uhr . Der Stimmzettel der freien Gewerkschaften beginnt mit dem Namen

Wilhelm Hof. “W Wer eine Ausweiskarte hat , kann in allen Wahllokalen sein Wahlrecht ausüben und sind Karten auch
noch heute auf der Verwaltung erhältlich. Aber auch wer Keine Karte hat , darf wählen , nur muß er dann sein Wahlrecht
im Wahllokal des Verwaltungsgebäudes , Gartenstraße , ausüben .

Mer driftende Meiler wählt » nr die Lifte d« 8ewerksWsk »rtells !

VVVVVVVV VV V V VVV VVV VVV VV VVV VVV
fius der Stadt.

* Karlsruhe , 15. Dezember .
* Arbeitslosenzähluno . Bei der durch das städtische

Aroeitsamt am 13 . Dezember ds . Js . vorgenommenen Ar
beitslosenzählung haben sich nach der vorläufigen Festste
lung 244 Personen arbeitslos gemldet. Von den arbeits
losen Personen sind 117 verheiratet , 109 ledig, 13 verwit
wet und 3 geschieden. 133 verheiratete bezw . verheiratet
gewesene Personen haben 113 Ehefrauen , 131 Kinder unter
14 Jahren und 20 über 14 Jahren zu unterhalten ; 10
ledige Arbeiter haben für den Unterhalt von 23 Angehöri
gen zu sorgen.

Geschichte des Sozialismus .
Heute abend Uhr dritter Vortrag des Genossen

Trinks über „Geschichte des Sozialismus " . Auch Ge
nassen und Genossinnen, die die beiden ersten Vorträge
nicht gehört haben, können sich noch beteiligen.

* Todesfall. Samstag früh starb im Alter von 45 Jahren
der in weitesten Kreisen unserer Stadt bekannte Blechnermeister
Franz Kiby . Mit ihm ist ein allgemein angesehener Mitbürger
dahingegangen . Herr Kiby, der Mitglied der nationalliberalen

Wartei war , gehörte dem Stadtveroridnetenwollegium an . Neben
seinen beruflichen Geschäften hatte er auch ein ausgesprochen
literarisches Interesse , bas er sorgsam pflegte . Er war auch hin
und wieder schriftstellerisch tätig .* Ein Kaminbrand entstand gestern abend %7 Uhr im Hause
Karl Friedrichstraße 12. Die Feuerwache löschte das Feuer und
rückte um 7,20 Uhr wieder ab . Gegen halb 9 Uhr brannte in der
Nähe des Kamins das Dach des Hauses ; sodvtz die Feuerwache
abermals eingreifen mutzte . Das Dach wurde anscheinend durch
Funken , die von dem Kaminbrand herrührten , angegündet . Die
höhe des Schadens ist noch nicht bekannt.* Brand . Am Samstag abend brach in der bekannten
Silberfabrikvon Christofle u . Co . Feuer aus , wodurch
das Gebäude in seinem Innern nahezu vollständig zerstört
wurde . Beim Ausbruch des Brandes befand sich die Arbeiter¬
schaft, welche am Samstag englische Arbeitszeit hat , nicht mehr
in der Fabrik , nur noch einige Bürobeamte waren anwesend .
Diesen war es nicht möglich , das sich sehr rasch verbreitende
Feuer einzudämrncn . Als die Feuerwehr am Brandplah er
schien, stand der ganze Dachstuhl in Flammen . Das Feuer
dehnte sich dann auch auf das zweite Stockwerk aus , und zer¬
störte hier 'hauptsächlich sehr viele schon fertige Silberwaren .
Bei Beginn der Löscharbeiten ereignete sich ein Unglückssall ; ein
Feuerwehrmann , der Schreinermeister K l a s s e r , stürzte von
einer Leiter und zog sich einen Schulterbruch zu . Nutzer der
Berufsfeuerwöhr mit der Autospritze wurde der Brandherd von
zwei Kompagnien der Freiwilligen Feuerwehr und der Evscn-
bahnfeuerwehr bökämpft. Gegen 9 Ühr 'war das Feuer im
großen und ganzen gelöscht. Der Schaden ist sehr erheblich, aber
noch nicht festzustellen , da man nicht weiß , wieviel Mengen Sil¬
ber und Silbergegenstände vernichtet «worden sind. Die Ent¬
stehungsursache des Feuers ist unbekannt .* Unfall . Samstag vormittag 19 Uhr ist in der Deutschen
'Waffen - und Munitionsfabrik ein lediger Arbeiter dadurch ver¬
unglückt, daß er aus einer .Höhe von 8 Meter abstürzte und sick
dadurch beide Oberschenkel brach. Der Verletzte ist in das ftädt.
Krankenhaus überführt worden .

Veranstaltungen .
* Arbeiterdiskussionsklub . Am Dienstag , 16 . Dez ., abends

halb 9 Uhr, wird im Gemeindehaus der Südstadt (Ecke Morien -
und Lmsenstrahe ) Stadtpfarrer Paul Ja eg er aus Freiburg
über „ Religion und Wirklichkeit" sprechen. Da der Redner hier
in weiten Kreisen der Bevölkerung von seiner früheren hiesigen
Tätigkeit her bestens bekannt ist, und das Thema gerade jetzt
vor Weihnachten besonders interessiert , ist ein starker Besuch der
Veranstaltung zu erwarten . Eintritt für Mitglieder frei , für
Nichtmitglieder aus dem Arbeiterstande 10 Pf ., Sonstige 30 Pf .* Arbeiterbildungsverein . Heute ( Montag ) abend %9 Uhr
findet im Hause des Vereins Wilhelmstrahe 14 ein Vortrag mit
Lichtbildern : „Wanderungen im Riesengebirge — in Rübezahls
«Reich" statt . Der Besuch ist unentgeltlich . Gäste sind will¬
kommen.

* Fußballsport . Die Ligaspiele des vergangenen Sonntags
lieferten folgende Resultate: „Phönix" spielt auf eigenem Platze
gegen „Kickers" unentschieden 0 : 0, Pforzheim gewinnt in Frei¬

burg 1 : 0 und Karlsruher F .-V . verliert gegen V . f . Bewegungs
spiele mit 1 : 2 Toren .

Letzte Nachrichten.
Gemrmderatswahlen.

Stuttgart , 13. Dez . Bei der Gemeinderatswahl in Stutt¬
gart wurden gewählt drei Nationalliberale, zwei Volkspar -
teiler , ein Konservativer und 4 Sozialdemokraten
In der Zusammensetzung des Gemeinderats hat sich nichts
geändert .

Brand des Großh. Schlosses in Schwerin
Schwerin, 15 . Dez. , 12 Uhr nachts. Seit 9% Uhr steht

das Großh. Schloß in Flammen. Das Feuer entstand an der
Westseite des riesigen fünfstöckigen Gebäudes . Die Westseite
und der Turm mit der goldenen Treppe sind vollständig zer
stört . Die Dachstühle des Südflügels stehen bereits in Flam
men . Die Hamburger Feuerwehr ist zur Hilfeleistung her
beigerufen worden .

Schwerin, 15. Dez ., 3 Uhr nachts . Auch der Südflügel
des Schloffes wurde vom Feuer ergriffen und darin der große
Festsaal , der sogenannte goldene Saal , vernichtet. Die Zim
mer der Großherzogin Mutter Anastasia sind stark beschädigt .
Der riesige Verbindungsturm zwischen der West - und Süd
feite steht in Flammen . Um 1 Uhr nachts erxplodierte das
Jagd - und Munitionslager unter einviörtelstündigem Ge
knatter . Auch für den Nordwestflügel steht große Gefahr
bevor ; um 2y2, Uhr morgens traf die Rostocker Feuerwehr
ein. Seit Uhr sind Soldaten mit Bergung von Sachen
beschäftigt.

Schwerin, 15. Dez . Um 2% Uhr nachts war der Brand
auf seinen Herd beschränkt. Die Hamburger Feuerwehr tra -
um 3 Uhr ein und leistete tatkräftige Hilfe . Ein Drittel des
Schloßbaues , der ausschließlich neuere Baute« umfaßt, ist
vernichtet. Außer dem Mobiliar sind kostbare Gobelins und
Gemälde verbrannt, dagegen sind das berühmte Hauptportal
und der Johann Albrechtsbau mit den wertvollen Terra
loten verschont geblieben .

Aus dem Reichstag.
Berlin, 13 . Dez. Die sozialdemokratischen Abg. Hofrich

ter und Schulz fragten, ob der Reichskanzler bereit sei, dem
Walter Stöcker , dem der Berechtigungsschein für de« ' ein
jährig-freiwilligen Militärdienst entzogen worden war, weil
er angeblich in besonderem Dstlße sich in „staatsfeindlichem "
Sinne agitatorisch betätigt habe, wieder in den Besitz der von
ihm ordnungsgemäß erworbenen Berechtigung zu bringen.

Gegen den Krieg .
Madrid, 14 . Dez . Heute vormittag fand hier eine von

Republikanern und Sozialisten veranstaltete Kundgebung ge-
gen den Krieg in Marokko statt . Sie verlief ohne Zwischenfall.

London, 14 . Dez . In der vergangenen Nacht sprach der
ranzösische Schriftsteller Anatole France in einer hier ei«

berufenen Sozialisten- und Arbeiter-Versammlung, §ie der
bekannte Sozialistenführer Kair Hardy leitete . Anatole
Franze sagte, daß die Vorbereitungen für den Krieg noch
verwerflicher wäre als der Krieg selbst . Er habe in England
wahrgenommen, daß die Engländer immer noch über einen
genügenden Muterwitz verfügten und daß sie alle Mittel
wüßten bei jeder Situation den rechten Ausdruck dafür zu
inden .

Buchdruckerstrcik.
Prag , 14 . Dez. Infolge der passiven Resistenz des Setzer-

lersonals hat der Umfang der Tagesblätter fast durchweg
beschränkt werden müssen'. Mele Zeitungen mußten zahl¬
reiche Weihnachtsinserate zurückweisen. Nach einer Blätter¬
meldung haben bisher 16 Druckereien in Prag und 23 tsche¬
chische Provinzdruckereien die Kündigung des Setzerpersonals
zurückgezogen und den von der Gehilfenschaft geforderten
Normaltarif angenommen. Auch die Setzer und Drucker des
Pilsner Kammcrbezirks haben beschlossen, mit 14tägioer Frist
zu kündigen.

Wien , 13 . Dez . In Tropau hat 'der passive Widerstand
der Buchdrucker auf sämtliche Betriebe übergegriffen . In
Brünn haben die Zeitungsetzer in den Druckereim dev
meisten dortigen Blätter die lltägige Kündigung überreicht.
Da die passive Resiftmz sortdauert, so erscheinen die Blätter
in vermindertem Umfange . Aus Graz wird gemeldet, daß «
die Buchdruckergehilfen und die Schriftsetzer in «ganz Steier - i
mark beschlossen haben , heute die 14tägige Kündigung einzu -
reichen . ■J—riP-

Zur Lage in Mexiko. r : : ' ^ "
Rew -Iork , 13 . Dez . Die letzten Nachrichten 'des Ad¬

mirals Flescher an das Washingtoner Marineministerium
zufolge sind die Rebellen nach heftigem Nachtkampf in Tam¬
pico eingetroffen , wo eine Straßenschlacht begann . 150
Flüchtlinge befinden sich auf amerikanischen Kriegsfahr-
zeugen , 150 andere auf einem brifischen Handelsschiff, 350
auf dem Hapagdampfer Kronprinzessin Cecilie während 500
in der von Flescher bestimmten neutralen Zone untergebracht
sind.

Washington , 13 . Dez . Admiral Flescher meldet , daß er
im Namen der Menschlichkeit gestern gegen die Hinrichtung,von Kriegsgefangenen seitens der Ausständigen und der Bun - sdestruppen bei Tampico protesfiert habe. Bisher sind etwa
65 Personen hingerichtet worden. 3 von ihnen sind weithin
sichtbar gehängt worden . Alle Ausländer befinden sich in
Sicherheit .

Veremsanreiger .
KaxlSrube . (Latzallia . ) Den verehrl . Mitgliedern zur Kennt¬

nis , daß die Einzeichnungsliste zur Kinderbescherung , welcheam Neujahrstag im „Kühlen Krug " stattfindet , im Lokale
„Auerhahn " aufliegt . Ebenso nehmen die Beitragskafsierund Vorstandsmitglieder Anmeldungen entgegen . Die erste
Probe des Kinderchvres findet am kommenden Mittwocheden 17 . Dezember , abends S Uhr, öbenfalls im „Auerhahn " '
statt . Schulliederbuck ist mitzubringen . Ferner geben wir
bekannt, daß der Tanzkurs am Montag den 1b . d. M . be¬
ginnt . Tanzstunde findet seweils Montag und Donnerstag9 Uhr im Vereinslokal statt . Zahlreiche Beteiligung der
Mitglieder resp. Söhne und Töchter erwünscht. 5980 .2

Wasserstaus ses Kdeins .
15. Dezember.

Schusterinsel 1 .86 m, gef . 4 om. Kehl 2.75 ra, qrf. 7 omMaxau 4.53m, gef. 15 ow , Mannhelm 4.00 w. gef. 17 em .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadcl ;ür den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :

Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Buchhandlung Volksfreund.
Jetzt zur Weihnachtszeit, wo viele Eltern sich ent-

chließen , ihren Kindern ein schönes und gutes Buch zu be-
scheren, sei den Arbeitern und deren Frauen unsere Buch -
Handlung Volksfrcund angelegentlichst empfohlen . Die
Buchhandlung kann allen Ansprüchen gerecht werden, siehat ein reichhaltiges Lager in guten und billigen Bilder¬und Märchenbüchern; für wenig Geld kann den Kleinen
zu Weihnachten etwas Gutes geboten werden. Auch fürdie reifere Jugend und Erwachsene sind gute und schöneBücher als passendes Weihnachtsgeschenk in großer Aus-
wähl vorrätig . Ferner Bcbelbilder und Büsten in güter
künstlerischer Ausführung und in jeder Preislage . Be-
tellungen nehmen die Filialinhaber und Träger des

Volksfreund jederzeit entgegen. Die Besteller tun gut,jetzt schon ihre Bestellungen aufzugeben, damit die Zustel¬lung rechtzeitig und prompt erledigt werden kann .ro ~i ~BTfTri
Wem neue Mmenle» fit de» BMfre»»d!
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Unsere ersten
vier Wag- on
Tonferven !

FrSlhte-
Cschrm:
Pflaumen

ganze Frucht

2 Pfd.-Dose 55 a

Mirabellen
Preisel¬

beeren
Birnen

! 2 Pfd .-Dose 90a

1 Pfd .-Dose 50

Erdbeeren
Aprikosen

| 2 Pfd .-Dose 1 «50 !

1 Pfd-Dose 80

Alles andere laut
Spezialliste . Z

5 »/, Rabatt bei Ab¬
nahme von »/, oder 10/,

Dosen.

lZentralverbM derHMliWgehilse«
8. JeWer TMWMr-eiterverbM

Karlsruhe .
Werte Kollegen und Kolleginnen !

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Zeitpunkt, wo
Ihr berufen seid zu entscheiden, über die künftige Gestaltung
und Verwaltung der Ortskrankenkaffe für das Handels¬
gewerbe . 6003

Um Euch allen Gelegenheit zu geben, sich über di« Bedeu¬
tung der bevorstehenden Wahlen zu orientieren , findet morgen
Dienstag » de» 16 . Dezember d. I .» abends halb 9 Uhr »
im Saal III der Brauerei Schrempp , Waldstratze 16, eine

öffentliche Mhlel-Nechmtullg
statt, in der Arbeiteffekretär und LcndtagSabgeordneter Richard
BSttger , Mannheim, über die

„Bedeutung der bevorstehenden Kraabenbaffen-Wahlen"
sprechen wird.

Kollege » und Kolleginnen ! Setzt alles daran , daß die
Versammlung gut besucht wird und agitiert für unsere Vorschlags¬
liste, welche in Gemeinschaft mit dem Transportarbeiterverband
ausgestellt wurde.

Auf der Liste stehen Leute, Männer und Frauen , welche die
Gewähr dafür bieten , dast sie die Interessen der Versicherten in
jeder Weise vertreten werden.

Jede Stimme zählt ! Darum sage keiner auf mich kommt
eS nicht an. Benutze also Jeder noch die kurze Zeit , um für
unseren Stimmzettel zu agitieren , welcher beginnt mit dem Namen:

Dreyfutz Leopold .
Der Ausschuss .

O, m. b. H .
kytrk4

darunter einzelne

Musterftücke
z« jedem annehmbaren
----- Gebot —

Plirliiillr . 34.
Keine Ladeuspese ». 5972

Deutsche und französische

Cognacs
von cJt 1 .25 bis 4 .50 ,

Dlv. Liköre,
Rum, Kirschen,
u. Zwefschgen-

Wasser „«*
empfiehlt

Otto Schenk
DurlacI ) Hauptstr. 86
Ich habe im Aufträge zu ver¬

kaufen : einen großen Posten mit
allen Sorten

Schnäpse §
Liköre

Punsch u. Rirrn
in nur prima Qualitäten .

Um rasch damit zu räumen
verkaufe ich denselben noch unter
Versteigerungspreisen zu jedein
annehmbaren Gebote äußerst
billig. Jeder Gang lohnt sich.
Für Vereine zu Verlosungen
besonders günstig, da auch kleine
Flaschen zum Verkauf kommen .

Daoid 6ulm«nin
Rudolsstrahe 12.

gtM mit Federbett 25 hoch-
häupt . Bett 40 &f( , Nacht¬

kästchenmit Marmor Kinder¬
schreibpult , verstllb ., Lndwig-
Wtlhermstrahe 18, Hof. 586»

SnMemkrnWe Pnrtei Md ).
Dienstag den 16 . Dezember d. I .» abends ' /,S Uhr »

im Saale der Restauration „ Grüner Hof " , 5999

öffentliche

Themar
MeBorgLlge in 3aöent n. ihreBehandlung im Reichstag .
Referent : Reichstagsabgeordneter Dr . Oneffel » Darmstadt .

Hierzu ist jedermann steundlichst eingeladen.
. . Freie Aussprache . . - . >- •-

Der Einberuser : Flohr .

Arbeiterdiskussionsklub .
Dienstag , den 16 . Dezember » abends halb v Uhr » im

Gemeindehaus der Südstadt » Ecke Luisen- und Marienstraße

Vortrrrgs-fldend .
Thema : Religion und Wirklichkeit . 6005
Redner : Herr Stadtpfarrer Paul Jager Freiburg .
Eintritt für Mttglieder frei, für Nichtmitglieder aus hem

Arbeiterstand 10, für Sonstige 30 Pfg . Der Vorstand .

SeriildtWlireWe Knrtki Ossenberg .
Montag , den 15 . Dezember , abends 8 Uhr , in der

„ Michelhalle " öffentliche

Protest -Versammlung
über di« unerhörten Vorgänge in Zabern .

Thema :

I. Mllitäranarchie statt Verfassungsrecht
H. Die Reichstagsnachwahl .
6066 Referent :

ReichstagSkandidat Redakteur Geller aus Mülhausen .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein.

Der Einberuser : Georg Durban.

J
.
Kunz
Pianlnos
Flügel

Harmoniums
Ibach , Schiedmayer ,
Irmler , Uebel & Lech¬
leiter , Eubse , Förster ,
Leipzig , Lindholm,

Hörügel.

Fabrikate icn Weltruf.
Aasirahl :

ca. 70 Instrumente .

Karlsruhe,
JIarl-Frieirielistr. 21
Sonntags

8 Uhr
von 11 bis
abends .

ie
rung der Instrumente
ohne Kaufzwang gerne

gestattet .

Ansohaffungserleich -
terungen werden in
kulantester Weise ge¬

boten . 6712.2

Langj Ihrige Garantie .

Franko -Lieferung .

•> ;i :T sMW 7-; LJ >rf - '
n/ .■• >1'» • •. v.

Danksagung .
Herr Bierbraneretbesttzer Kommerzienrat Fr . Hoepfner ,

hat mir zur Verteilung als Weihnachtsgeschenk an verschiedene ,
mir näher bezeichnet« wohltätige Anstalten und Vereine die
Summe von 540 Mk . überreicht, wofür ich namens der Bedachten
herzlichen Dank sage .

Karlsruhe , den 12. Dezember 191 .?.
Der Oberbürgermeister r 6001

S i e g r i st.

M EWG8W8WWNERWRG838W L !

H Weihnachtsfeier für alle Angestellten im §|
Sj Hotel - , Restaurant - u. Caffihaus-Geurerhe. ^

- - —-- M

Einladung. ü
Mittwoch den 17 . Dezember , abends halb RS

9 Uhr , im Saale des „ Palmengarten “ , Herren - Sn
Strasse 34 a gd

WeihnaehtS' feier 1
bestehend aus Konzert , komischen Vorträgen , ES
Gabenverlosung und Tanz . ITSI

Hierzu laden wir alle gastwirtschaftlichen Ange - SS
stellten und Gewerkschaftsgenossen nebst Ange - [QJ
hörigen höfl . ein. 6002

Der Vorstand des Verbandes der Gastwlrtsgehilfen . ES
Ortsverwaltung Karlsruhe . ES

Bflro : Rflppurrerstr . 22, IU . —; Telefon 3577. ^

g8E2BgaESE2ga ^ Bg3Sag2B ^ BgaSSB

Al « eiuemlei Knude »
richte ich die höfliche Bitte , mit ihren Aufträgen

nicht bis kurz vor den Feiertagen zu warten .

IMpsmWiW „Sttjorp“
Telefon 2456.

Annahmestellen: Kaiserallee 37 , Amalien¬
straße 15 , Westendstraße 29 b , Zchillerstraße 36 ,

Lisenbahnstr . 2 c , neben Iollystr . 1 (Hirschbrücke ) ,

Kaiferstr . 34 , Kaiserstr . 243 , Ludwig Wilhelm¬

straße 5 und Wilhelmstraße 34 . 5759.2

MM m Ss M

Briefmarken -Albums
empfiehlt 6995

Ernst Justi , Herrensfrasse 15.

in der 6064

Schuh Reparatur
▼on

Ecke Waldhornstrasse
, Zähringerstp . 19
im Hause Caf6 Röderer ,

Herren - Sohlen u . Absätze Mk. 2 —
Damen - Sohlen u. Absätze Mk . 2 . 10
Sonstige Reparaturen entsprechend billig .

AufWunsch kann auf jede Reparatur gewartet werden .

Um meine prima Effaks - Creme schnell einzuführen , gebe
ich bis Weihnachten zu jedem Paar
Sohlen und Absätze eine Dose DM '

noch neu , billig zu verkaufen .
Zu erfragen Banmetster -

strasse 68 » parterre . 5924

ÄrÜMnfe »um Handstricken
werden angenom.

lAngartcnstr . NS» 4. St .

Nlihmschine Ä - :
Garantie billig zu verkaufen:
Karlsr . -Rüvpurr , Langestr 67.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruve.
Eheaufgebotr. Karl Schäfer von Källbertshaufen , Haupt¬

lehrer hier , mit Henriette Orth von Frankenthal . — Robert
Wertsche von hier , Kaufmann hier, mit Maria Neureuiher von
hier . — Hermann Kamp von Coesfeld, Kaufmann hier , mit
Maria Kraul von DenSborn ; Heinrich Kögel von hier , Maschinen»
arbeiter hier , mit Roisa Enderle von hier .

Eheschließungen. Friedrich Krempel von Heidelvevg, Ma¬
schinenmeister hier , mit Elise NaaS von hier . — Karl Maurer
von Prichsenstadt, Geschäftsinhaber hier , mit Luise Jost von
Fulda .

Geburten . Lina , V . Ich . Riedlinger , -Taglähner . — Robert
Karl Knorzer, Güteübestätter. — Hermann Adolf, B . Ludwig

Schmidt, Schlosser . — Johann Albert, B . Albert Fietzle, Strasten -
bahnschaffner.

Todesfälle. Emilie Haast, Privatiere , ledig, alt 80 I . —
Karl , alt 1 I ., V . Karl Lingenfelder , Lackier . — Karoline Diet¬
rich, alt 74 I ., Witwe des Metzgermeisters Gustav Dietrich . —

Philippine v . Wti , alt 78 I ., Witwe des Jntendantuxoffizial
Georg von Rüti .

StaudesSuchauszüge der Stadl Durkach.
Geboren : Frida Rosa, B . Friedrich Wilh . Hermann , Schuh¬

macher . — Karl Richard, (SS. Julius Gottfried Karl Hauck , Maga -
zinverwalter . — Auguste, W. Karl Friedrich Ti-delius , Fabrikar¬
beiter .

Eheschließungen : Heinrich Grähle , Landwirt , und Karoline
Weng, beide von Wnigsibach — Josef Ludwig Aldera , (Mechaniker
von hier, und Hildegard Mathilde Hartmeyer von Mannheim . —

Ludwig Wilhelm Weingärtner , Zimmermann von hier , und
Elise Wieland von Roigheim, Obevamt Neckarsulm. — Emil
Adolf Sauder , Landwirt , und Frieda Christine Kiefer , beide von
hier.

Gestorben: Anna Maria geb . Dsbatin , Ehefrau deS Schuh¬
machers Friedrich Pfeiffer , 30 I . alt . — Friedrich , D . Friedrich
Häsner , Taglöhner , 7 Mon . alt . — Erna Jda , V. Anton Vogel,
Maschinenformer, 2 I . alt . — Mi na Anna , V. Gustav Steinle ,
Müller . 11 Jahre alt .

Unsere ersten
vier Waggon

Lonserven!

GeuSse-
@onferoen :|
SlhMnhueu

naturell

S Pfd .- DoseSSPfg.
dito gegrünt

4Ü Pfg-

7 8 Pfg.

BreGohm

S Pfd -Dose

4 Pfd .-Dose

S Pfd.-Dose i

Erbsen
452 Pfd.-Dose Pfg .

an.
Alles lautandere

Spezialliste.

, m. b . K. * j

Milte» md Kmomii
Kmlmhe

E . G . m . b. H.
Wir haben auf 1 . April k. I

zu vermieten:
Gervinusstrasse V, 2. Stock,

eine Wohnung von 2 Zimmern
und Zubehör ;

Klauprechtstrnsse 46 , 1. Stock,
eine Wohnung von 1 Zimmer
und Zubehör ;

Maienstrasse 1 , 5. Stock, eine
Wohnung von 2 Zimmern und
Zugehör ;

Maienstrasse la , Hinterhaus,
im 5 . Stock, ein , Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör;

Maieustrasse 11 » 3. Stock, «ine
Wohnung von 4 Zimmern und
Zubehör ;

Kornblnmenstratze 5 , 2. Stock,
eine Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör ;

Gerwigstrasse Nr . 25 » 3. Stock,
eine Wohnung von 8 Zimmern
und Zubehör ;

Roonstrasse Nr . 25 , 1. Stock,
eine Wohnung vou 3 Zimmern
und Zubehör ;

Roonstrasse Nr . 25 » 4. Stock,
eine Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör.
Bewerbungen wollen imBüreau

Ettlingerstraste Rr.3 bis Montag
den 22 . l . Mts .» erfolgen,
woselbst die Verlosung am
Dienstag , den 23. l. Mts ., abends
halb 8 Uhr vorgenommen wird

Karlsruhe , 15. Dezbr. 1913 .

6008 Der Vorstand . '

Schulranzen
Schulmappen
Damentaschen
Portomonnais
Hosenträger i

IpUinGÄ
ilUnUüLMe

51 Kronenstrasse 51.
Zahnschmerz
Blasscolin

Zu haben in allen Apotheken.
Für Kutscher od. Fuhrleute !

Ein wenig getragener schw .

Mantel »
für mittlere Figur passend, sehr
billig zu verkaufe «. 5864

Brauerstraste 21 . l Stock

i -fl
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Weihnachts - Angebote
MMI
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bedentend herabgesetzten Freisen !
| Engl, gemusterte Straßenmäntel ,

hochgescliloss. Fasssons mit C
Riegel, bedentend unter Preis d * I <1

Grosse Posten blauer und engl, genaust.Straßenmäntel , Riegelfassons und
hochgeschlossen , garniert IA CA
ganz bedeutend unter Preis iV . WV

Flotter Straßenmantel aus engl ge¬musterten Stoffen mit angewebterAbseite , offen und geschlossen zu
tragen , hinten mit Riegel 4 9 CA
aussergewöhnlich preiswert ld . UU

| Grosse Posten hellbrauner und mode-
farbener Straßenmäntel , Riegel¬fasson, offen und geschlossen zu
tragen , aussergewöhnlich j 1! CA
preiswert . ll . ÜU

Morgenröcke
Mafinfcs

aus Eiderdaunenstoffen tu anderen
modernen schönen Stoffen

morgenrock . . . . . . 3.75
matlndes . . . . . . 1.45
morgenrvcke . .

eleg. garniert 10 .50
Taschentach -matindes

buntfarbige 1.50

Eleg . Straßenmantel , aus einfarbig
festreiften Flauschstoffen , Raglan-asson, offen und geschlossen zu
tragen , in leder , tango , marineblau ,lila, grün , hinten mit Riegel 4Q CA
hervorragend preiswert . . ltr *ÜU

Flotter Straßenmantel aus braunen
Flauschstoffen , einfarbig u. gestreift ,mod. Fassons , offen und geschlossen
zutrag ., m . Riegel imRücken A9 CA
aussergewöhnlich preiswert Äw . ÜU

| Eleg . Straßenmantel aus einfarbigweichen Flauschstoffen , elegante Ki¬
monofassons, mit Riegel im Röcken,dunkelgrün u. braun , ausser- A9 CA
gewöhnlich preiswert . . . Äd . ÜU

Straßenmäntel aus ganz vorzüglich
engl gemusterten Stoffen, deutsche
Fabrikate , glatte , vornehme Herren¬
fassons mit Riegel und solche mit
gutem echtem Pelzkragen AQ AA
aussergewöhnlich preiswert wv . vlr

Unferrücke
Unterröcke in Woll -Trikot

mit Atlas - Volant . . . . 4 .50
Unterröcke in prima Seiden- _ __Atlas . . . . 6 .75
Unterröcke , Rumpf in primaTaflet mit prima gestreift .,plisiertem Cöperseide- _ _Volant . . . 6 .75

— ganz bedeutend unter Preis . —

I Grosser Posten Straßenmäntel inecht engl. Stoffen, prima federleichte
Qualitäten in diversen hochmodernen
chicen Fassons , bedeutend 90 AA
unter Preis . ÖO . UU

Posten chicer Sportpaletots in prima
Diagonal und glatten Flauschstoffen,hochaparte chice Fassons zum offen
u. geschloss . tragen u. Riegel, | A CA
ganz bedeutend unter Preis 1 « »tlU

[ Schwarze Paletots auch solche für
fanz starke Damen, vom einfachsten

aletot bis hochelegant . Ausführung .

Blusen
Blusen in Reinseide, Japonund Wollcrepe mit Rüsche _ .in allen modernen Farben 3 .90
Wickel-Bluse B. U. M .

kein binden nötig , mit ein¬
fachstem Verschluss

in Ia Wollcrepe . . . . 9 .75
in Ia Pailette -Seide . . 15.50

Spitzen- und füll -Blusen
reich mit Spachtel -Stickereien auf

Pongö oder Tüll gefüttert
2.50 3.25 4.75

ganz bedeutend unter Preis

Sport -Blusen
in weiss u farbig mit Täschchen,ausserordentlich preiswert
Reinseidene Paillete - Blusen

Geisha-Fasson mit Schoss _A I
und andere chice Fassons 12.50 I

Sealplüsch-Mänfel
| mehrere hochelegante , echt englische , I
140 cm lange , mit echten Pelzkragen ,Fuchs , Skunks und Wallaby auf rein¬
seidenem Damastfutter \ e | l enc
zu 2 Preisen . . . . ltlU # lui ) .— |

I Regul . Preis weit Aber das Doppelte .

Mäntel
in Seiden-Astrachan

I ganz auf Seide gefüttert , nur prima Quali- I
täten und hochelegante Ausführung ,schwarz , braun und maulwurfsfarben

148 .- 65.- 75.- 88.- 95.- 120.- [
ganz bedeutend unter Preis .

Mäntel
I inWoll-Astrachanu . Breitschwanz |
nur prima Qualitäten , hervorragend I

| schöne Fassons , ganz gefüttert auf |
Halbseide und reine Seide

133.- 38.- 45.- 5«.- «5.- 85.-

Jacken-Kleider
in Serien

I Sämtliche Costumes durchweg auf Halb¬
seide und reine Seide gefüttert . Nur I
ganz tadellose moderne Stoffe, deren I
regulärer Wert ganz bedeutend höher I
ist . Von Serie III an befinden sich

| auch Frauen - Grössen für starke Damen |
blau und schwarz

I II III IV V VI
120-50 32.- 42.- 52.- 69.50 75.-

englischen gemusterten Stoffen
I H HI IV V VI

116 .75 28.- 38.- 48.- 58.- 68. -
I Aenderungen werden bei Serien -Costu- I
mes zum Selbstkostenpreis berechnet , j

CosfumrSche
in denkbar grösster Auswahl

| in grau gestreiften Stoff mit
£ gQ

an

au

Knopfgarnierung
in karierten schönen Stoffen, Q rn

chice Fassons . . . . von o »30
Sport -Röcke mit Raffer und 7 rn

) Stepperei ' . * «wll
I Bkf .-Röckef . junge Mädchen J (rn
I in blau u . engL genaust, von x . dll

Kinder- und Mädchen-
Mäntel

in denkbar grösster Auswahl in engl ,
gemusterten und blauen Stoffen von3 .50 an bis elegantester Ausführung .

Trotz dir enorm Preise werden während des Weihnachts-Verkaufs aul alle Waren Rabattmarken abgegeben.

E
.

Neu Nachfolger
Kaiserstrasse 74 Inh . : § . JYUchel ~3ÖSetl Kaiserstrasse 74

Größtes Spezialhaus für Damen - Konfektion am Platze . 5991

L. Müller ’s Schirmfabrik
K . Apenzeiler Nachfl ., Inh . A . Paulick -Rowinski Ww .

jrferrenstr . 20

Gegründet 1852.

R

wegen Aufgebe
dieses Artikels weil

unter Preis.

Karlsruhe i. B.

Spezialgeschäft
für

Schirme .
Grosse Auswahl, billigste Preise,

nur solide Qualitäten.
Ueberziehewi der Schirme

innerhalb 2 Stunden.
Reparaturen sofort .

Mitglied des Rab &tt -Snar -Vereimc

Herrenstr . 20

Gegründet 1852.

Handschuhe
Kleve. Stoff, Wildleder

in allen Preislagen .

Cravaffen
Stets Eingang

von 5996.2
Neuheiten .

|Capsan beseitigt jeden
Schnupfen |

in 24 Stunden . Niederlagen :
Hofapotheke, Drog . W. Baum ,K Dämmert , Jul . Dehn Nachf.,Otto Fischer, Max Hofheinz , A.
Kintz Nchf , HanSReichard, Fritz
Reis , M . Strauß , Th . Walz .

Gesucht 5763

für sofort und 1 . Januar hier
und auswärts ; Herrschafts -
Köchinnen , die gut bürgerlich
kochen können , Mädchen für
alle Hausarbeit und zum j
Anlernen , Zimmermädchen .

Stadt. Arbeitsamt !
(aieibl . Arbeitsnachweis !

Zähringerstr . löü Tel . 949 . 1

llllllllllllltiiilllllfllllllllllllEltlllltfII

das 5277

denkende Publikum nur
im Spezial - Geschäft?
Weil das Spezial-Geschäft
in seinen Spezial -Artikeln die größte
Auswahl bis ins kleinste Detail bietet .

Weil das Spezial-Geschäft
stets gute , erstklassige Ware bezieht
und seine Kundschaft reell, gut und
> - preiswert bedient .

Weil das Spezial-Geschäft
durch den großen Umsatz in seinen
Spezial -Artikeln tatsächlich in der Lage

ist , wirkliche Vorteile zu bieten.

Weil im Spezial-Geschäft
ein sehr großer Teil erstklassiger Er¬
zeugnisse vertreten sind , die seitens der
Fabrikanten grundsätzlich und aus¬
schließlich nur an Spezial - Geschäfte

geliefert werden .

Weil im Spezial-Geschäft
jeder Käufer aufmerksamste Bedienung
sowie die überaus wichtige fachmän¬

nische , sachkundige Beratung findet.

Weil das Spezial -Geschäft
nie minderwertige Ware ramscht und
das Publikum niemals durch das An¬
gebot extra geramschter Lock -Artikel

vw, zu blenden sucht .

Weil das Spezial-Geschäft
niemals durch auffallende u . übertriebene
Reklame den Anschein besonders gün¬
stigen Angebots hervorzurufen sucht .

Der Einkauf des

m

liegt daher

im Interesse jedes einzelnenKäufers

Vereinigung
der

Detaillisten
in Karlsruhe , e.v .
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